‘Proletarier aller Lénder, vereinigt™ euch!

gefalligkeit!

Jahr 1986!
Planjahrfiinft einen

Werktitige der Sowjetunion! Entfal-
tet den sozialistischen Wettbewerb! Er-
hoht das Tempo der Vorwidrtsbewegung,
duldet keine Selbstberuhigung und Selbst-

Erfiillen wir die Planaufgaben fiir das
Sichern wir dem zwolften

guten Beginn!

(Aus den Losungen des ZK der KPdSU)

»Unsere Fortschritte verdanken
wir vor allem dem groflen Lei-
stungsbeilrag eines jeden Kollek-
tivmitglieds”, erklart Vitali Posd-
njakow, Vorsilzender des Gewerk-
schaltskomitees des Betriebs. ,Von
besonderem Gewicht ist dabei die
hohe berufliche Meisterschait der
Arbeiter und Spezialisten, ihr Be-
streben, hochproduktiv und niveau-
voll zu arbeiten. Dazu tragt auch
die Einfahrung fortschrittlicher For-
men der Arbeitsorganisation bei. So
haben beispielsweise 231 Brigaden
— 92 Prozent der Gesamtzahl der
Beschalitiglen — den Brigadeauni-
trag im Grifi. Fir die *genannten
Kollektive sind hohe technologische
und Arbeiisdisziplin sowie hochste
Arbeitsproduktivitat kennzeichnend.
Innerhalb des letzten Jahres sind
im Belrieb die Arbeitszeitverluste
um dic Halfte zuriickgegangen. Um
diese weiler zu verringern, werden
der sozialistische Welttbewerb ver-
vollkommnet, die Erziehungsarbeit
sowic die Arbeits- und Lebensbe-
dingungen der Werktatigen ver-
bessert.

Eine wichtige Rolle spielte dabei
die Uberiihrung des Betriebs zur
Arbeit unter neuen Bedingungen
der  Wirlschaftsiihrung. Diesen
Schrift hailten wir griindlich vorbe-
reitef; samtliche Aufgaben wurden
auf jeden einzelnen Arbeiter und
Spezialisten aufgeschliisselt.”
Worum handelt es sich bei der
Arbeit unter diesen neuen Bedin-
gungen?

Wurden frither bei der Bewertung
der Produktionstatigkeit des Be-
triebs mindestens ein Dutzend Kri-
terien beriicksichtigt, so sind es
heute drei: Erfiillung der Lieferver-.
trage, Sleigerung der Arbeitspro-
duktivitat und Verringerung der
Selbstkosten der Erzeugnisse.

Wahrend der Vorbereitung zur
Arbeit unter neuen Bedingungen
wurden Sondermafinahmen erarbel-
fet sowie die materiellen und mo-
ralischen Stimuli festgelegt, welche
die Erreichung des Ziels fordern
sollten. Dabei ist das System der
Stimulierung und Primierung auf
das Endresultat orientiert, namlich
auf die allseitige Erfiillung der

Viermal Sieger und
doch nicht zufrieden

Das Pawlodarer Aluminiumwerk ,,50 Jahre UdSSR' gehort mit zu den
{Ghrenden Betrieben der Branche. Sein Kollektiv hat die Planziele des elften
Planjahritinfts in allen wichtigsten technischen und o6konomischen Kenn-
ziffern erflllt. In dieser Zeit hat es viermal im sozialistischen Unionswettbe-
werb gesiegt und ist mit der Rofen Wanderfahne des ZK der KPdSU, des
Ministerrates der UdSSR, des Zentralrates der Sowjetgewerkschaften
cat =amsomol ausgezeichnet wordén.

Mit Hochdruck arbeiten die Alu-Werker auch im ersten Jahr des laufen-
den Planjahrfinfts. Sie sind nach wie vor fihrend im sozialistischen Wett-
bewerb der Betriebe des Ministeriums fir NE-Metallurgie der UdSSR.
Woraul beruhen ihre konfinuierlich hohen Leistungen?

und

Planziele durch jedes Kollektiv.

Starke Verbreitung fand auch die
Bildung von schopierischen Briga-
den. Davon gibt es heute \im Be-
trieb 34; sie vereinen 150 Spezia-
listen. Ihre Anstrengungen sind ge-
richtet auf die Beseitigung der Eng-
piasse und die Ausarbeitung prak-
tischer MaBnahmen zur Einspa-
rung von Energie, Materialien und
Arbeitskriiten sowie auf die Erwei-
terung der Komplexnutzung von
Rohstoffen und die Erhohung der
Erzeugnisqualitat.

Ein wesentlichér Faktor der hoch-
produktiven  Arbeit des Betriebs
sind die Arbeitsplatzbewertung und
die Bildung spezialisierter durch-
gehender Komplexbrigaden, aus de-
nen zahlreiche Vorschlage zur Ver-
vollkommnung der Arbeitsorgani-
sation, und zur freiwilligen Erho-
hung der Verpflichtungen kommen,
Wichtig ist dabei, daB alle Vor-
schlage okonomisch begrindet sind.

Erwihnenswert in dieser Hinsicht
ist die Initiative des Kollektivs der
zweiten Ofenbrigade um Nikolai
Safjin aus der Agglomerationsab-
teilung, mit geringem Energieaul-
wand Erzeugnisse hoher Qualitat
zu produzieren. Sie wurde von 69
Brigaden unterstiitzt. Das' Ergebnis
kann sich sehen lassen: Seit Jahres-
beginn ist bei gestiegener Produk-
tion eine bedeutende Menge Strom-
und Warmeenergie gespart worden.
Ein nachahmenswertes Beispiel lie-
ferte Artur Schamne, Leiter eines fiih-
renden Abschnitts, indem er in ein
leistungsschwaches Kollektiv iiber-
ging, Heute arbeitet. lefzteres we-
sentlich besser.

Anspruchsvolle Ziele haben sich
die Aluminiumwerker fiir dieses
Jahr gesteckt. Eines dayon lau-
tet: Den' Jahresplan vorfristig zu
erfiillen. Dafiir, daB8 sie es auch er-
reichen werden, birgt der strafie
Arbeitsrhythmus auf allen Produk-
tionsabschnitten des Betriebs.

Juri MARKER,
Korrespondent
der ,Freundschaft"

Pawlodar

Jahresplan

Diese Meldung kam aus dem Te-
mirtauer Armaturenwerk, einem der
grofiten Befricbe des Karagandaer
Hiittenkombinals.

Das Armaturenwerk war erst vor
sechs Jahren produktionswirksam
geworden, hat sich jedoch inzwi-
schen als zuverlassiger Partner al-
ler Bauverwaltungen des Trusts
,.Kasmetallurgstroi* erwiesen. Samt-
liche Auftrige erfillt das Betriebs-
kollektiv zeitgemaB und in bester
Qualitat, Besonders tut sich hier
die Komplexbrigade um  Viktor
Strotz. hervor: Heule produzieren
die Montagearbeiter bereits fiir Fe-
bruar 1987.

wUnser, Erfolg basiert vor allem
auf der einwandfreien Arbeitsorga-
nisation", erklart  der Brigadier.
wAlle  Montagearbeiter besitzen

geschafft!

exakie technologische Karten, Fiir
jede Schicht werden dann zusitz-
liche Anordnungen gegeben.
Gleichzeitig gibt es in der Brigade
zwei Posten fiir fechnische Kon-
trolle, die die Einhaltung samtlicher
Produktionsvorschriften streng

iiberpriifen und notigenfalls ' selber

zupacken.* /

Die durchschnittliche Tageslei-
stung jedes Arbeiters im- Betrieb
liegt bei 121 Prozent Sollerfiillung,
was in praktischer Wertung 165 Ru-
bel ausmacht. Bis Jahresende will
man zusalzliche Armaturengeriiste
fiir elwa 400 000 Rubel fertigen und
an die Bauabteilungen liefern.

Alexander FRANK,
Korrespondent
der ,,Freundschaft*

Gebiet Karaganda

-

Eine akfive Lebensposition offenbart sich vor allem
in der bewuBten Einstellung zur gesellschafflichen Pflicht,
im schopferischen Verhalten zur Arbeit. \Q/enn wir heute
von gewissenhafter Arbeit, hoher staatsbirgerlicher Ge-
sinnung und moralischen Qualitifen sprechen, sg»-der}—
ken wir vor allem an Menschen, denen diese Zige ei-
gen sind: Es ist wirklich nicht leicht, alle verdienten
und ausgezeichneten' Mitarbeiter des Sowchos , Karas-
suski” lim Gebiet ‘Kustanai aufzuzahlen. Und' dennoch

des Neuen''.

“nennt ‘'man hier als besfe unfer den Besten diese drei
| Manner: Pefer Wolf, Woldemar Flach und Paul Wolf.

. Naheres Gber Pefer Wolf, Staatspreistrager der Kasa-
cigs:hen SSR, Delegierter des XXVIl. Parfeitages der
“Ki

dSU, Und’ seine” Kollegen* lesen Sie “aufrder zweiten
Seife im Beitrag von ‘Konstantin Zeiser ,Bahnbrecher

Fofo: Wassili‘Seredenko

Schrittmacher haben das _Wort

Mit ganzem Herzen -
und Elan hei der Sache

Einmal auf der {Rayonberatung
der Viehziichter begegnete ich mei-
ner alten Freundin. Unser Gesprach
kam schnell ins Lot, und sie fragle
mich:

»Sag mal, Erna, wie ist es eurem
Sowchos gelungen, nach Quartals-
ergebnissen  im  sozialistischen
Wettbewerb zu siegen? Ist wohl
alles restlos an den Staat geliefert
worden? Wie wird es euth aber im
niachsten Quartal ergehen, und erst
am Jahresende?.."

So sehr ich mich auch ihr zu ver-
sichern bemiihte, die hohen Kenn-
ziffern der Fleisch- und Milchliefe-
rung werden auch weiterhin stabil
bleiben, schenkte sie mir keinen
Glauben. Sie lachelle vielsagend
und anscheinend wohlwollend, doch
war es mir von diesem Liécheln ir-
gendwie nicht wohl zumule. Bis
jetzt kommt mir das alles nicht aus
dem Sinn. Fiir sich dachte sie wohl,
ich hatte ihr blauen Dunst vorge-
macht, unterlieB es aber, mich zu
tadeln, sondern lachelte. So, als ob
sie sagen wollte: , Na ja, ein wohl-
bekanntes Bild: Heute erstatiet man
Meldung iiber den Sieg, holt sich
Wanderfahne und Pramiengelder
ein, und morgen komme, was kom-
men mag..”

Ich bin der Ansicht, daB diese Art
,.Einsicht* bereits zur Erscheinung
geworden ist, die man nicht ver-
schweigen sollte. IThre ,Quelle* ist
leicht gefunden. Ich erinnere mich,
wie der Erste Sekretar des Rayon-
parteikomitees (heute bereits ehema-
liger) vor zwei Jahren den Fleisch-
lieferungsplan: aus den Sowchosen
~herauspreBte”. Er trieb es so weit,
daB man die Schweine mit 30 bis
40 Kilo Lebendgewicht ablieferfe.
Fir den Plan war es dennoch zu
wenig," dafiir wurde den Agrarbe-
trieben grofler Schaden zugefiigt,
denn,sie waren fir das kommende
Jahr praktisch ohne Jungtiere, ohne
jeglichen Vorlauf geblieben.

Wohl hatte auch meine Freundin
in den vielen Jahren ihrer Arbeit in
der Landwirtschaft die ,heilige Lii-
ge' mehr als-einmal fiir Wahrheit
afinehmen missen und war daher

gegen Paraderapporte derart abge--

stumpft, daB sie ihr Herz schon
nicht mehr bewegen. Und nicht nur
sie allein, sondern auch sehr viele
andere. Wurden denn nicht oft ge-
nug leere Versprechungen gegeben,
und wahres Handeln durch den
Schein emsiger Tatigkeit, Parade-
rummel und Losungen unterscho-
ben? So erstarrte der Mensch in
seinem Unglauben. Es muB noch
viel getan werden, damit die Ideen
des Parteitags, der offen und ehr-
lich aufi die Mangel hinwies, der
Phrasendrescherei und Rafigier, Bii-
rokratismus und andere negative
Erscheinungen unseres Lebens ver-

warf, die Ideen eines jeden von uns

werden. Die Starke des Parteitags
liegt in der Wahrheit, in Konkret-
heit und Offenkundigkeit, in Kritik

und Selbstkritik.  Bin iiberzeugt:
Wenn eine solche Atmosphare schon
in allen Arbeitskollektiven herrschte,
gabe es kein gleichgiiltiges Higneh-
men der halben Wahrheit. Haben
die Arbeitskollektive eine Atmo-
sphire, frei von ,subjektivistischen
Ausfillen* geschafien, dann bin ich
iiberzeugt, daB die Pline der Partei
erfillt und dbererfiillt sein werden.

Bei uns hat sich in der letzten
Zeit , vieles verandert. Das betrifit
vor allem unsere Brigade und die
Arbeitsorganisation in ihr. Wir fiber-
nahmen Konkrelere Verpflichtungen,
prazisierten das System der Lohn-
verteilung, statteten die Arbeiferver-
sammlung mit hohen Vollmachten
aus. Und die Resultate liefen nicht
lange auf sich warten. Das Kollek-
tiv der Schweinewirter, die die
Sauen und die Ferkel bis zur Uber-
gabe der letzteren in Mast pflegen,
iberbieten ihre Aufgaben von Mo-
nat zu Monat. Seit Jahresbeginn
wird der Plan der Schweinefleisch-
produktion im Monatsdurchschnitt
zu 136, bis 140 Prozent eriiillt. Auch
die tagesdurchschnittlichen Ge-
wichtszunahmen der Tiere im Mast-
komplex sind hoch. Sie werden hier
von den Mitgliedern der Brigade
des erfahrenen Schweineziichters
Alexander Brandt gepflegt.

Unsere hohen Leistungen  ver-
danken wir  keinesfalls irgendwel-
chen zusatzlichen, extra fiir uns ge-
schaflenen Bedingungen, sondern
vor allem dem Umstand, daB ein
jeder von uns mit ganzem Herzen
bei der Sache ist. Das trifit vor al-
lem auf Ludmilla Bereskich, Soja*
Sacharzewa und Wera Sadowniko-
wa zi.

Wir verfiigen iiber viele Wachs-
tumsreserven. Unser Kollektiv er-
miltelt diese fortwahrend und reali-
siert sie. Manchmal werden die Tier-
leistung, die Qualitat der Produk-
tion oder die Selbstkosten durch
Dinge beeinfluBt, an die wir uns
gewohnt haben und die uns nicht
einmal sofort auffallen. Hier ein
Beispiel: Die Kalorifers in unseren
Abferkelstallen verbrauchen viel
Elektroenergie. Man konnte aber die
Stalle- auch durch Warmwasserhei-
zung erwarmen.

Die Umpgestaltung unserer Oko-
nomik und unseres Lebens hat be-
gonnen. Die Sowjetmenschen be-
griien sie von Herzen. Doch wir
wissen: Das Alte tritt seine Posi-
tionen nicht freiwillig ab. Dafiir
sind Anstrengungen, Beharrlichkeit
und KompromiBlosigkeit notwendig.
Wir Arbeiter sind ddzu bereit, denn
wir sehen, daB der von der Partei
entwickelte Kurs unseren vitalen In-
teressen, den Hofinungen aller Men-
schen entspricht,

Erna GUJO,
_Schweineziichterin .im Sowchos
,, Ischimski*

Gebief Nordkasachstan

Das Prasidium des Ober-

sten Sowjets der Kasachi-
schen SSR  beschliet, die
finfte Tagung des Obersten
Sowjets der Kasachischen

der Kasachischen SSR

der Kasachischen SSR

Alma-Ata, Haus der Regierung.
31. Oktober 1986

tern:

Jahre 1986.

Kasachischen SSR.

1. Auigaben der Sowjets der Volksdeputierten der Republik,
Gewihrleistung der Erfullung des Beschlusses des ZK der KPdSU, des
Prisidiums des Obersten Sowjels der UdSSR und des Ministerrales der
UdSSR ,,Uber die MaBnahmen zur weiteren Hebung der Rolle der So-
wjets der Volksdeputierten und zur Verstarkung ihrer Verantwortung fiir
die Beschleunigung der sozialokonomischen Entwicklung im Sinne
Beschliisse des XXVII. Parteitages der KPdSU*.

2. Slaatsplan der' wirlschaftlichen und sozialen Entwicklung der Ka-
sachischen SSR fiir das Jahr 1987 und Erfilllung des Staatsplans
wirlschaftlichen und sozialen Entwicklung der Kasachischen' SSR  im

Erlaf

des Prasidiums des Obersten Sowjets der Kasachischen SSR

iiber die Einberufung des Obersten
Sowjets der Kasachischen SSR

Sozialistischen Sowjetrepu-
blik der eliten  Legislaturpe-
riode zum 2. Dezember 1936
in der Stadt Alma-Ata einzu-
berufen.

Vorsitzender des Prisidiums des Obersten Sowjets

S. MUKASCHEW

Sekretar des Prisidiums des Obersten Sowjets

S. KADYROWA

Das Prisidium des Obersten Sowjets der Kasachischen SSR teilt mit,
es werde beabsichtigt, auf der fiinften Tagung des Obersten Sowjets der
Kasachischen SSR der eliten Legislaturperiode folgende Fragen zu ercr-

bei der

der

der

3. Staatshaushalt der Kasachischen SSR fiir das Jahr 1987 und Durch-
fiilhrung des Staatsh ushalts ‘der Kasachischen SSR im Jahre 1985.
4. Bestiligung der Erlasse des Prasidiums des Obersten Sowjets der

Milchproduzenten erfolgreich

Mit beachtlichen Leistungen wiir-
digen die Viehziichter des Sowchos
Progref“ im Rayon Enbekschilder
den 69. Jahrestag der Grofien So-
zialistischen Oktoberrevolution. Th-
ren Plan der Milchlieferung an den
Staat haben sie vorlristig, bereils
am 29. August, erfillt und an die
Abnahmestellen 1987 Tonnen Milch
gegeniiber den geplanten 1 800 Ton-
en abgefertigt.

Mit der Milchproduktion befassen
sich im Sowchos drei Farmen. Zwi-

schen den Farmenkollektiven wird
rege ein sozialistischer Wettbewerb
ausgetragen, der erheblichen Nut-
zen bringt. Die Arbeits- und techno-
logische Disziplin sowie die Verant-
wortung jedes einzelnen fiir seine
Aufgaben haben sich erhoht, die
Pllege und Fiitlerung der Tiere hat
sich wesentlich verbessert.

Im Arbeitswettstreit fihrt die Mel-
kerin Eva Sibilewa aus*der Abtei-
lung Kogam. Seit Jahresbeginn hat
sie von jeder Kuh ilirer Gruppe

2579 Kilogramm erzielt. Ihr auf
den Fersen jst die Melkerin Kapisa
Djussembina aus der Sowchosab-
teilung -, Karl Marx". Die Milch-
leistungen ihrer Kiithe erreichen
2 407 Kilogramm. Zu den fiihrenden
Melkerinnen gehoren auch Siken
Machambetowa und Raissa Dimit-
rjuk, die ihre personlichen Verpflich-
tungen beim Melken schon erfolg-
reich eingelost haben.
Tobias BAIGEL
Gebiet Koktschetaw

Rund 100000 Tonnen Getreide
der neuen Ernte hat das Petropaw-
lowsker Kombinat fir Getreideer-
zeugnisse in seine Lagerraume auf-
genommen. Diese grofie Menge von
Gelreide, die die vorjahrige Kenn-
ziffer fiir den entsprechenden Zeit-

punkt fibertrifft, ist nun getrocknet,

Beste unter Getreidespeichern

sorglillig gereinigt und zuverlis-
sig cingelagert. Das Kollektiv des
Kombinats hat mit unter den ersten
im Gebiet Nordkasachstan  sein
Jahresprogramm bei der Annahme
und Aufbereitung von Getreide er-

fallt.
(KasTAG)

Das schopferische  Herangehen
an den Arbeitswettstreit hat es den
Kollektiven der Turgaier Bergver-
waltung fiir Bauxitgewinnung er-
moglicht, die Produktionskennzif-

fern gegeniiber dem vorigen Jahr
bedeutend zu erhéhen.

Die neuen Bedingungen des so-
zialistischen Wettbewerbs sind ab
zweitem Quartal dieses Jahres in
Kraft getreten. Sie bezwecken vor
allem, daB die Kollektivverantwor-
tung erstark, daB sowohl die Sieger
gewfirdigt werden als auch die Zu-

Wetthewerbsformen werden vervo

riickbleibenden ihre Schuld vor den
Kollegen einsehen.

Jetzt kanp die Abfeilung wegen
nur eines Arbeitsversiumnisses um
den Siegesplatz kommen. Die Ar-
beiter selbst hatten vorgeschlagen,
diesen Punkt in die Bedingungen
aufzunehmen. Die Arbeitsbumme-
leien sind jetzt stark zuriickgegan-
gen, und die Arbeitsproduktivitit
ist gegeniiber der planmaBigen um
2,5 Prozent angewachsen.

Die Erfillung der Bruttokenn-
ziffern allein berechtigt noch nicht
dazu, als Aktivist zu gelten — ent-

|kommnet

scheidend sind die Qualitdt und die
Selbstkosten der Produktion. Frii-
her waren die Mitarbeiter von Kin-
dergiirten, Hofklubs und Pionerla-
gern der Verwaltung nicht vom
Wettbewerb erfaBt. Heute ziert
z, B. auch das Bild der Kinderpfle-
gerin O. Samalykowa aus dem Kin-
dergarten  ,,Swetljatschok" die
Ehrentafel. Dabei sind es dynami-
sche Folos, die dic Menschen bei
der Arbeit zeigen,

Die Organisation des Wettbe-
werbs, seine Ofenkundigkeit und
die Vergleichbarkeit ' der Resultate

werden nicht nur vom Partei- und

Gewerkschaftskomitee, sondern
auch von zahlreichen Aktivisten
{iberwacht, Sie kommentieren und

erlautern monatlich die Ergebnisse
des Arbeitswettstreites, die regel-
mifig gemacht werden und immer
grofiere Aufmerksamkeit auf sich
lenken,

Dutzende Fahrer des technologi-
schen Transports, Bohrarbeiter und
Baggerfiihrer beteiligen sich heute
an der Bewegung um die Erfillung
der Aufgaben der zwei Planjahre
zum 70, Jahrestag des Grofien OR-
tober und des Fiinfjahrprogramms
zum 120. Geburtstag 'W. I. Lenins.

' (KasTAG)
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Managua

Verbrecher
vor Gericht

Rund hundert Unferlagen, die die
Mittaterschaft von Cl/\-?\gcnlcn an
verbrecherischen Akten gegen die
sandinistische Revolution belegen,
hat das Justizministerium Nikara-
guas dem Antisomoza-Volkstribunal
Managuas ubergeben, das eine ge-
richtliche Unfersuchung gegen den
amerikanischen Flieger Eugene Ha-
senfus durchfiihrt, der am 5. Okto-
ber abgeschossen worden war.

Dem Tribunal liegen Videoauf-
zeichnungen vor, die am Absturz-
ort des Flugzeuges gemacht wur-
den, Unter den brennenden Wrack-
teilen sind gut automatische Ge-
wehre, Kisten mit Munition und
Sprengsatze zu sehen, die fiir die
Contras bestimmt waren, Das Tri-
bunal besitzt die . Unterlagen von
Hasenfus, die Aufschlufi fber sei-
nen Dienst auf dem Stiitzpunkt ‘in
Ilopango - und seinen miehrfachen
Einsatz bei Fliigen nach Nikaragua
geben, Wihrend der Unlersuchung
und in einem Interview mit einer
amerikanischen -Fernsehgesellschaft
gab Hasenfus zu, daf er von der
CIA angeworben wurde,

Die Unterlagen der anderen zwei
amerikanischen Flieger, die beim
Absturz ums Leben gekommen wa-
ren, zeugen von ihrer Verbindung
mit einigen USA-Organisationen, die
die bewafinete Konterrevolution in
Nikaragua unterstiitzen.

Das Justizministerium = {ibergab
dem Antisomoza-Tribunal eine Liste
von mehr als 30 amerikanischen
Fliegern, die von der CIA angewor-
ben wurden und auf dem Stitzpunkt
Ilopango dienten und verbrecheri-
sche Operationen in Nikaragua aus-
fiihrten, Wahrend des Prozesses ge-
gen Hasenfus werden immer neue
Fakten der Mitschuld der Reagan-
Administration an den Aggressions-
akiem gegen die legitime Regierung

Nikaraguas bekannt,

New York

Fur normale
Bedingungen

Eine Sitzung des UNO-Komitees
fir Verbindungen mit dem Gast-
land ist auf Forderung der UdSSR
einberufen, um die Frage der Ver-
letzung des. Abkommens {iber die
zentralen Institute der UNO von
1947 durch die USA-Regierung zu
erorlern, die das Personal der UNO-
Mission der UdSSR abgebaut hat.

Bekanntlich errichten die USA
in letzter Zeit Kkinstliche Hinder-
nisse fir die Arbeit der UNO-Mis-
sionen der UNO-Mitgliedstaaten,
heiBt es in einem Schreiben des
UNO-Botschafters der UdSSR
A. Belonogow an seinen Vorsitzen-
den, das als ein offizielles Doku-
ment des Komitees verbreitet wur-
de. Ein besonders verantwortungs-
loser Ausdruck dieser Linie sind die
widerrechtlichen Handlungen der
amerikanischen Administration,

Trotz der mehrfachen Appelle der
sowjetischen Seite und anderer Staa-
ten der Weltgemeinschait an die
USA, diese widerrechtlichen MaB-
nahmen rickgingig zu machen und
eine konstruktive Position bei der
Losung von Fragen einzunehmen,
die die Sicherhaltung normaler Be-
dingungen fiir die Funktion 'der
UNO-Mission der UNO-Mitglied-
staaten und eine wirksame Tatigkeit
der Organisation selbst zu schaifen,
setzen die USA hartnickig ihre Li-
nie auf Verstirkung des massiven
Druckes auf die UNO.

Dafl sich die USA das Recht an-
maBen, die zahlmiBige Stirke des
Personals der UNO-Missionen der
souveranen Staaten festzulegen,
die bei der UNO akkreditiert sind,
ist eine flagrante Verletzung der
von ihnen in der UNO-Charta, im
Abkommen {iber die zentralen In-
stitute der UNO und in anderen in-
ternationalen Abkommen iibernom-
menen Verpflichtungen,

San Francisco

Der Auswurf kann
sich wiederholen

Nach der unterirdischen nuklearen
Explosiom unter dem Codenamen
»Maighty Ouk“, die am 10.. April
dieses Jahres auf dem Versuchsge-
lainde Reiner-Mesa durchgefihrt
wurde, kam es zu eciner Emission
von radioaktiven Stoffen, erklarte
der Sprecher der Organisation
»Downwinder" Steve Erickson.

Den amerikanischen Behorden
war es lange Zeit gelungen, der
Ofientlichkeit die Folgen des Zwi-
schenfalles zu verheimlichen. Erst
im Mai teilte die Fernsehgesell-
schaft Klas in Las Vegas (USA-
Staat Nevada) mit, dal wihrend
der Explosion die elektronische Aus-
riistung zu Schaden kam, weil die
Sicherheitstechnik  versagle. Der
Schaden belief sich auf 70 Millio-
nen Dollar.

Nun ist es nach einem 'halben
Jahr bekannt geworden, dafl die
Explosion viel schwerere Folgen
hatte. ,,Wir sind zutiefst dariiber be-
sorgt, was auf dem Versuchsgelian-
de Reiner-Mesa geschieht", sagte
der ehemalige US-Senator Frank
Moss (USA-Staat Utah). Der Aus-
wurf von radioaktiven Stoffen wih-
rend der Tests ,Maighty Ouk* kann
sich wiederholen und die denkbar
schwersten Folgen haben. Eine Un-
tersuchung .ist notwendig, da Wa-
shington neue Explosionen plant
Die nachste Explosion dhnlich dem
Test ,,Maighty Ouk" ist auf den De-
zember dieses Jahres angesetet.

Nach Angaben Steve Ericksons
haben sich seit Beginn der 60er
Jahre auf dem nuklearen Versuchs-
gelinde in Nevada mehr als 60
Zwischenfille ereignet, die die Ge-
sundheit und das Leben von Men-
schen gefdhrden. So bildete sich
im Marz 1984 auf dem WVersuchs-
gelinde in Reiner-Mess nach einer
unterirdischen Explosion an der Erd-
oberilidche ein fast zehn Meler tie-
fer Trichter. Die iiber dem Epizen-
trum  belindlichen 15 Personen
wurden verletzt. Eine von ihuén er-
lag spiter im Krankenhaus von Las
Vegas ihren Verletzungen. B
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des Tuchkombinats.

Vor zwei bis drei Jahren produ-
zlerte Ihr Betrieb Stoffe von zwolf
Titeln, darunter auch die unmodi-
schen, schweren, von Farbmuste.
rung der unansehnlichen und des-
halb nichtgingigen Stoffe ,Elegie”,
wRuslan®, ,Alatau", ,Almaatinka'
und andere. Die von Hunderten
Menschen erzeugte Produktion ver-
staubt nun auf dem Lager. Was
empfindet das Kollektiv angesichts
dieser Tatsache? Denn es ist ja eine
Schande, als zurilckbleibend zu gel-

ten.

Kuldara TOKSEITOWA, Weberin,
Heldin der. Sozialistischen Arbsit:
Ja, unsere Stimmung ist nicht be-
neidenswert. In der letzten Zeit be-
kommt unser Kombinat sellen ein
gutes Wort zu horen. Es sind mui-
stens Vorwdrfe, jedoch gerechle
Vorwiirfe, muB man sagen,  Wir
werden. beschuldigt, moralisch ver-
altete und minderwertige  Produk-
tion zu erzeugen, unsere Organisa-
tion des Produktionsprozesses ent-
spreche nicht'mehr den  Forderun-

gen der Zeit.

Ich mbchte eine konkrete Antwort
erhalten: Aus welchen Grilnden wei-
sen die Konfektionsarbeiter Ihre
Produktion zuriick und wer trigt
die Schuld daran: ein bestimmter
Produktionsbereich, ein einzelner
‘| Abschnitt, die Lieferbetriebe oder
sonst jemand?

Dialog mit Zuruckgebliebenen

Gibe es ir verlustbringende Betriebe Schuldtiirme, wirde das Tuchkom-
binat von Kargalinka, Gebiet Alma-Ata, ihn nicht meiden konnen. Das MiB-
trauen seifens der Auftraggeber gegeniber dem Kombinat
gioB, daB sie sich weigern, das Geld aul das Konto dieses Betriebs  zu
uberweisen, bevor sie sich nicht vergewissert haben,
wirklich von guter Qualitat ist. Infolge der niedrigen Qualitat der Produktion
betrugen die Verluste ces Kombinats allein im vorigen Jahr 1 Million Ru-
bel. Janrlich belauten sicn die Schulden des Betriebs an den Staal aul gan-
ze Millionen, der Nuizen bleibt jedoch ausi Was ist die Ursachel Darlbor
unterhielt sich unser Korrespondent mit Arbeitern, Spezialisten und ‘Leitern

ist schon so

daB der Stoll auch

Valentina BATANOWA, Chef des
Appreturbetriebs:  Die Frage mull
wohl an 'mich gerichtet sein, denn
gerade bei uns erhdlt  der Stoff
seine Vollendung.  Wir verleihen
ihm sozusagen jenen Glanz, der die
Qualitat  bestimmt, Reinigung,
Schrumpfung, Knitterfreiheit, aller-
lei Imprégnierungen — all das ist
Stoffveredelung. = Nicht umsonst
wird gesagt, daB gewebter  Stoff
erst halbe Sache sei, denn  hohe
technische Bearbeitung gehort auch
noch dazu.

Und dieser wichtige Produktions-
abschnitt ist der unvollkommenste
im Kombinat, 'Die mit alten Ausri-
stungen ausgestatteten  Appretuor-
rdunie sind eng und von Larm er-
follt. Akut steht die Frage ilrer
Rekonstruktion und der Montage ci,
ner neuen Rauh-Taktstralle zur Ver-
besserung des Ausschens der Stof-
fe. Ubrigens ist diese Frage bereits
im Ministerrat der Republik eror-
tert’ und positiv gelost worden,
Nun liegt es. am Entwurl und an
den Bauarbeitern.

Habe ich richtig verstanden, so
handelt es sich um eine Rekon-

struktion im Rahmen des ganzen
Betriebs. Verflgen Sie aber auch

von Kargalin-

ka die Produktionstatigkeit und insbesondere die Qualitat der Erzeugnisse
zu verbessern gesucht und dazu in der Regel auch sachliche MaBnahmen ge-
plant. Doch leider sind sie nur auf dem Papier geblieben.

Was die okonomischen Kennziffern betrilit, so hangt ihre Verschiechte-
rung in bedeutendem MaBe mit der Nichterfillung des Realisierungspians
zusammen. Einerseits ist das Kombinat selbst daran schuld, weil es auf die
Mode nicht geachtet und sich aul den AusstoB nichtpopulérer Arikel ver-
legt hat, Andererseits haben ihm die Konfektionsarbeiter einen Streich ge-
spielt, die ihre Bestellungen rickgangig machien, nachdem man mit
Erzeugung der besfellten Stoffe bereits begonnen hatfe. Dazu gehart na-
tiurlich die geringe Qualitat der Produktfion.. Auf der Binnenhandelsmesse
in Moskau sind 35 Prozent der Stoffmuster nicht ausverkauft geblieben. Ei-
ne besondere Schwierigkeit bereitet dem Kombinat

der

die Verunreinigung

Uber die nétigen Rnnrvon!-Wu-v_n-
ternimmt das Kollektiv des Api

turbereichs, um, ohne die gep!
abzuwarten,

L]
ten und dle Qualitit der Produktion
zu verbessern? Denn Grofies setzt
sich bekanntlich aus vielen gerin-
geren Momenten zusammen,

Valentina BATANOWA: Inner-
betriebliche Reserven gibt es bef
uns wirklich. So sollten wir tecn-
nologisch nichtbearbeitete Stoffe auf
ein Minimum bringen. PlanmaBig
dirfen taglich  nicht mehr als
100000 laufende Meter iibrigblei-
ben, tatsdchlich aber sind es drei-

bis viermal mehr. Alles liegt, wie
bereits gesagt, an der schwachen
Zwei-

tcchnologischen Disziplin. -
tens muf8 die Arbeitsproduklivitat
gesteigert werden. Zu diesem Zweck

begann man den Raum der Nali-
appreturabteilung rationeller  zu
nutzen. Auf der freigewordenen

Fliche montierte man eine neue,
leistungsstirkere Trockenmaschine.
Wachentlich wird ein Tag der Qua-
litdit durchgefithrt; man geht den
Ursachen von Ausschufierzeugung
und schlechter  Arbeit auf den
Grund, ergreift MaBnahmen  zur
Beseitigung von Mangeln. Imimner
mehr Kollektive gehen zum DBriga-
deauftrag tber: 28 von 37 Driga-
den arbeiten schon auf neue Weise,

Dsharsykasyn DSHILKIBAJE-
WA, Direktor des Tuchkombinats:
Doch nicht alles hangt vom Kollek-
tiv der Abteilung ab. Es gibt auch
Ursachen anderer Art, die uns die
Arbeit erschweren. H'n‘ufi% sind
wir genotigt, die bereits”™ ferlige
Ware wegen Fettflecke, Fremdkor-

Wilhelm ECK, Zweiter Sckretir des Rayonparteikomitees Dshambul, kommentiert:
Im letzten Jahrfinft hat das Kollektiv des Tuchkombinats

- Dsha

Die Schuldner

per, Streifen und:Knickungen wie-
derholt zuv bearbeiten. Schuid dar-
an st vor allem die Quantat der
Wolle, die uns deren Erstbearoer-
tungsstellen - ‘aus den  Gebjeten
ul, Semipalatinsk und Ak
tjubinsk liefern. Die Wolle (st alt|
mit Olfarbe, Goudron, Teer und
anderen Mmeén beschmutzt, nut
denen die Sch
zejchnen, ¥

In die Wolle gelangen auch ket

zen yon Plastbeuteln und Bindia: |

den, mit denen die Wollballen ver-
schnurt werden, Um diesen  Mill
herauszufischen, brauchen wir Flun:
derte Arbeitshande.

In den produktionsverwandten
Betriepen der Ostseerepubliken wird
pexanntlich das Sortniens aer Stofie
in Jedem neuen Quartal vol.stindig
erneuert, Warum gibt es das nicht

auch ber lhnen?

Dsharsykasyn  DSHILKIBAJE-
WA: Unser Kollektiv hat diese
Richtung ebenfalls eingeschlagen.
Im vorigen Jahr ist die Produktion
von 26 neuen Stollarten aufgenom-
men worden,  Dabei sind es die
neuesten Stofimuster, z. B, lir
Damenmantel — , Koktem" und
olulpar®, 1ir Kinderkleidung —
oMajak", fur Anzlige — ,Melodija*
und ,Molodjoshnaja™  sowie eine
Ikeine anderer. An den Stoilen, die
vorliufig nicht aus der Produktion
gezogen sind, werden die Muster
erneuert, unifarbene Textilien vers
wandeln sich in Melangestolie. Be-
deutendes leistet dabei das Kol-
lektiv der Kiinstlerwerkstatt,

Natirlich ist die Einfihrung neu-
er Muster in die Produktion kein
cinfacher Prozef, Die Produktions-
technologie wird dadurch kompli-
zierter, das Sortiment vergrodert
sich, die Farb- und  Garnimuster
werden mannigfaltiger.

Es gibt auch noch ein weiteres
Problem, Die Arbeit der Walkma-
schinen befriedigt uns nicht, denn
statt den Stoff zu walken, ,kauesn”
sie ihn, in direktem Sinne des
Wortes.

der Wolle, doch diese Frage |aBt sich nur mit Hilfe des Staatlichen Agrar-

Industrie-Komitees der Republik I&sen.
Was die Einftihrung neuer Ausristungen und hochleistungsfahiger

Ma-

schinen betrifft, so gibt es hier Forischritte zu verzeichnen. Allein im Vor-

jahr sind an den Webstihlen 30 Schaftmaschinen montiert worden,
konnen Stolfe von kompliziertferer Strukfur und besserer Qualitat

werden,

Auf Silzungen des Parteikomifces werden regelmaBig

Jetzt
erzeugf

Rechenschaften

der Produkfionsleiter entgegengenommen und die Ergebnisse der Quali-
fatstage analysiert, Die Abteilung Technische Kontrolle hat ein System fir
Qualitatsprifung entwickelt. Es werden die Urheber und die Ursachen des

Ausschusses ermittelt, der AusschuB wird auf Kosten der Schuldigen

ver-

bessert, Erfreulich ist, daB man im Kollektiv kritische Situationen nichi ver-
schweigf, sondern sich um die gemeinsame Lésung der herangereifien Pro-

bleme bemiiht.

>

Plankorrektur
vorgenommen

Das Koilektiv des Dsheskasganer
Bergoau- und Hiittenkombinats ver-
warn die zielsetzung  lur dieses
Planjahriinit, nur das
Niveau der Ltrzgewinnung zu un-
terhalten, Nachaem die bergwerker
die Moglichkeit erhalten hatten,
selbstanaig uber das Schicksal des
Pians zu entscheiden, - beschlossen
sie, den Abbau von  Rohstoff in
den Gruben und Tagebauen im koimn-
menden Jahr bedeutend zu vergro-
Bern. Der cuwachs soll hauplsach-
lich durch Intensivierung der For-
derleistung erzielt werden, worauf
das Koilestiv durch das neue Sy-
stem des Wirtschaftens  orientiert
wurde, bei dem das Tempo des Pro-
duktionswachstums als rHauptkenn-
zilfer gilt.

Bei aer iriheren Planungsform,
als das Republikministerium  iur
NE-Metallurgie samtliche Kennzii-
fern festlegte, wiinschte  sich das
Kollektiv cine klcinere  Aulgave,
doch mehr Material und Technik fir
deren Lriillung. Es ist kein Ge-
heimnis, daB aie Realisierung des
Plans um den hochsten Preis sehr
bequem war: Man strengte sich
niciut besonders an und crhielt so-
lide ,,Dividenden®, Jetzt ist es vor-
teilhait geworden, an den Staat
mehr zu nelern, denn die Fonds des
Betriebs fir Erneuerung des Pro-
duktionsbereichs und fur materielle
Stimulierung wachsen enisprechend,
Dabei gilt es, den Zuwachs mit ge-
ringerem Aufwand zu erzielen, denn
dann bleiben dem Kombinal grode-
re Mittel obrig.

Die Reserve zur billigen Vergro-

Berung der Rohstofigewinnung ian-
den die Bergwerker in den Erzplei-
lern, auf die sich die Decken der
unterirdischen Hallen stiitzen. In
ihnen bleiben bis 20 Prozent der an
Kupfer und anderen Metallen rei-
chen Mineralyvorrdle zuriick.
Als zweckmaBig erweist sich die-
ses Verfahren jedoch nur beim Ab-
bau von erzreichen Schichlen, Bei
erzarmen kommt es vor, da man
z. B. Zement im Werle von zwei
Rubeln unter die Erde pumpt, Erz
aber nur im Werle von einem Ru-
bel fordert. Den Ausweg aus die-
ser Situation fanden  die Produk-
tionsfachleute im Rat der Wissen-
schaftler des Instituts ,Dsheskas-
ganniizwetmet”, welche  vorschlu-
gen, die Hohlraume mit Abraumge-
stein ohne kostspielige Bindemitiel
zuzuschitten. In diesem Jahrfunit
wird geplant, 300000 bis 400 000
Kubikmeter Haldenmasse zu nut-
zen, was der Inbetriecbnahme eines
Betonkomplexes gleichkommt,

Zugleich wird in = Dsheskasgan
grofie Aulmerksamkeit der Entwick-
lung des billigen  lagebauverfah-
rens geschenki. [Im kommenden
Jahr beabsichtigen die Bergwerker,
den Tagebau Siatoust-Belowski be-
deutend zu erweitern,

Den Rohstofl zu finden, ist erst
der Anfang der Sache. kr mul auch
noch mit geringstem Aulwand ge-
wonnen  werden. Die Bergwerker
setzen dabei auf die  Erneuerung
des Werkzeugmaschinenparks, Sie
meistern jetzt  leistungsstarkere
Bohranlagen, das Fahren = von
Selbstkippern, und Ladegeriten mit
erhohter Ladefahigkeit, das Be-
dienen eines Komplexes  von Ma-
schinen fiir Bau und Ausbesserung
unterirdischer Fahrstrecken,

Das neue System des Wirlschal-
tens hat nicht nur der Initiative
der Dsheskasganer Vorschub gelei-
stet, Im Ministerium fiir NE-Me-
tallurgie Kasachstans laufen auch
aus anderen Betrieben Vorschlige

ein,  Planerfiillungen vorzunehmen,

erreichte |

Die Viehziichter des Rayons Bur-
ljutobe, Gebiet ' Taldy-Kurgan, ha-
ben eine fechnische Basis  zur
Schaffung eines Wiesen- und Wei-
denkomplexes fiir Intensivmast der
Schafe erhalten. In der Trocken-
steppe nordlich des Balchaschsees
sind Tiefbohrungen mit autonomen
Wasserschopfwerken ihrer Bestim-
mung iibergeben, Sammelbehalter
aufgestellt und Trankplatze einge-
richtet worden.

Die Schafweiden einer Reihe von
Agrarbetrieben erstrecken sich tiber
mehr als 20000 Hektar, Doch die
hier angekommenen Schéfer fragen
sich mit' Recht: Macht sich denn
die ganze Miihe bezahlt, werin bei
gegenwartigem |, Graserstand fiir
den Unterhalt eines Schafes bis
finf Hektar Weiden - notig sind?
Um diese Weiden zu richtigen In-
tensivweiden zu machen, muB .die
Sache zu Ende gefiihrt werden,
d. h. man mufl diirre- und Kailtere-
sistente Futterpflanzen kultiyieren,
Und das ist eines der schwierig-
sten Probleme,

Mit der Enlwicklung des Acker-
baus wurde die Schafzucht nach
dem Siiden in die ariden oder ahn-
lich ‘beschaffenen  Gebiete ver-
drangt. Sie nahmen mehr als 20
Millionen Schafe, Pferde und Ka-
mele auf. Solch eine Verdichiung
ohne einigermaBen geregelle Wic-
sen- und Weidenwirtschaft fihrle
in zahlreichen Gebieten. zur Er-
schopfung des Grasstandes. Mit an-
deren Worlen, die jongsten bota-

‘staltung ihrer Arbeit zu

nischen und Futterforschungsarbei-
ten zeigten, dafl in sechs Sid- und
Westgebieten der Republik die Gra-
ser auf 12 Millionen Hektar na-
hezu bis auf die Wurzeln abge-

grast sind, Das gewohnte und bil-)
ligste Bodenfutier betragt in der

Ration der Schafe gegenwartig
nur noch 40 Prozenl; der .Anteil
der Magerschafe tbertrifft
falls 40 Prozent.

Infolgedessen kommt es in den
letzfen drei Planjahrfiiniten zu
keinem ‘Produktionsanstieg in der
Vichwirtschaft mehr.

Bei der Erwiagung verschiedener
Varianten sind die Experten in ir-
gendeinem Runkt vem Hauptweg
abgekommen — namlich von der
Suche und Schaffung 'hocheffekti-
ver Kulturen zur Verbesserung der
Weiden, effektiver Technologien ih-
res Anbaus und der Bildung eines
Saalgutfonds. Von den im Insti-
tut geziichleten 24 neuen Sorten
ibertreffen nur cinige die Aus-
gangskulturen . nach Ertragfahig-
keit, und lediglich acht haben die
Sortenpriffung = bestanden.  Aber
auch sie haben keine weilgehende
Verbreitung in der Landwirtschalt
gefunden.

Anstalt vom ihm  unferstellten
Institut ~eine grundlegende Umge-
fordern,
gab ihm das chemalige Republik-
ministerium  fiir Landwirtschaft
zahlreiche andere Forschungsein-
richtungen als Hille bei, Bekannt-
lich aber verderben viele Koche

cben-

Wege zur Losung des Problems

den Brei.

Nur die Entwicklungsarbeiten
cinzelner von ihnen erwiesen der
Landwirtschaft eine wirksame prak-
tische Hilfe. Beachtung  gebiihrt
der ‘gemeinsamen Arbeit des Ka-
sachischen Forschungsinstituts  fir
Karakulschafzucht und = der spe-
zialisierten  Belriebe des Gebiels
Tschimkent, Sie setzten auf solche
GansefuBgewichse wie Hornmelde
und andere. Diese besitzen . cine
starke Hauptwurzel, die bis an das
tiefliegende  Grundwasser . reicht.
Deshalb hingen  die Pilanzen
tiberhaupt nicht von atmosphiri-
schen Niederschligen ab. Bei. die-
sen anspruchslosen mehrjahrigen
Pllanzen taugt alles zum Fufter —
die Blatter, die Friichle und die
jungen Sprosse. Threm Néhrwert
kominen sie den. Futlerlegumino-
sen nahe. .

Die Agrotechnik' ihres Anbaus
und die Regeln des Saalbaus die-
ser Pllanzen sind im wesentlichen

crarbeitet. Auf den ersten Zehn-
tausenden Flektaren sind bereils
Kulturweiden mit solchen Ginse-
fuBgewiichsen geschaffen worden,

Dank dem Kkonnten im Staatlichen
Zuchtbetrieb ,,Sadarjinski", einem
der grofiten Karakulschafzuchtbe-
tricbe des Landes, zusitzlich® 30
Schafherden gebildet werden.

' Wege zur Loésung des Problems
sind demnach vorhandepn. Man
soll nur nicht auf der Stelle treten,
wo immer mehr Weiden zerstampit
werden, (KasTAG)

fer die Schafe kenn- |

beitsjahren hat er Fahrer un
bineffihrer im Sowchos Karasus:
ski“, schon Bedeutendes geleistel:
‘Inhabern sédmtlicher Komsomlaus-

alt '?uWordm. aln

zeichnungen — des Ehrenzeichens
es Komsomol ,Arbeitshel-

des ZK
denmut", der Ehrenzeichen ,Jung-
gardist des PlanjahrfGnfts"
Goldene Ahre" in Gold. Silber und
Bronze — begegnet man nur selten
Seine  Arbeitsverdienste
auch mit den:staatlichen Auszeich-
nungen — den' Orden ,Arbeits-
ruhm® der 1L und 111, Klasse — ge:
wiirdigt. Aulerdem ist Peter Wolf
Staatspreistrager der Kasachischen

SSR.
1.

Als ich in den Sowchos , Karassu-
ski* Kam, um mich ein  weiteres
Mal mit Peter Wolf, dem namhaften
Kombinefilhrer und Delegierten des
XXVII. Parteitags der KPdSU, zu
unterhalten, herrschte auf dem Feld
Hochbetrieb. Am zehnten Tag seit

dem Beginn der massenhaiten Ern-.

tebergung hatte die Arbeitsgruppe
von Peter Wolf einen Leistungsre-
kord aufgestellt. Er, sein  Valer
Paul Wolf und Woldemar Flach, die
Kombinefiihrergehilfen Sergej Saw-
gorodni, Wadim Kissel und Wladi-
mir  Jaschtschenko sowiec die
KamAS-Fahrer Viktor Skoba und
Anatoli Lukijenko hatten 3 057 De-
zitonnen Getreide gedroschen und
abtransportiert, Das waren vier
Tagessolls! /

.Sie wissen noch nicht, daB8 sie
den ersten Platz im Rayon be-
legt haben“, sagte Sergej Aniper,
Sekretar des Sowchosparteikomitees.
»Sie sind ja noch nicht dazu  ge-
kommen, die Rayonzeitung durch-
zusehen, die taglich die Ergebnisse

.des Wettbewerbs zwischen den Kol-

lektiven Peter Wolf und  Anatoli
Rossew aus dem Nachbarsowchos
,Bakanski' verofientlicht.*

Fiir mich war diese  Gratulation
ein guter AnlaB zur Unterhaltung
mit Wolf,

Peter manovrierte elwas mit der
Kombine, so da die Entladeschnek-
ke sich nun genau iiber dem Wa-
genkasten des KamAS  befand,
schaltete den Entlademechanismus

ein und stieg erst dann  zu uns
herab. Wie immer ldchelt
er freundlich und ist glattrasiert.

Er sieht frisch aus, als halte nicht
er, sondern ein anderer  bis fiinf
Uhr friih gearbeitet, um halb sechs
nach Hause gelangt und  Viertel
vor sieben schon wieder auf dem
Feld war,

Wolf iiberflog rasch den von Ani-
per mitgebrachten Informationsbe-
richt in der Zeitung und sah den
Sekretir des Parteikomitees fragend
an. Jener erklarte: , Rossew ist zu-
riickgeblieben. Sie fihren nun, Pjotr
Pawlowitsch. Ich gratuliere lhnen."

»Was ist bei ihm los, weiBt du es
nicht?' Wolfs Stimme war Unru-
he anzuhoren, er iiberhorte fast un-
sere Gratulationen und sagte nur:
.1 000 Dezitonnen je Kombine am
Tag — das kommt nicht oft vor.
In allen Jahren meiner Arbeit ist
dies das vierte Mal."

Das Wetter war warm, der Him-
mel — wolkenlos. Und dennoch
spiirte man das herannahende Un-
wetter — an der nachtlichen Kalte,
am reichlichen Morgentau. Die Na-
tur lebt nach eigenen  Gesetzen.
Was geht es sie schon an, dafd das
Getreide im Neuland zwei Wochen
spater herangereift ist als sonst?
Nicht umsonst stellte Peter die Fra-
ge, die in jenen Tagen alle am mei-
sten: interessierte,  ,Na, und was
sagt der Wetterdiens{?"

wMitunter Niederschlage und star-
kerer Wind", antwortete der Partei-
sekrefar. A

wJa, wenn das hcitere Wetter
noch cine Woche lang  anhalten
wiirde", sagle Wolf. mit sorgenval-
lem Blick den herbstlichen Himmel

Peter Woll ist unldngst 34 Jahre schlzend . da

einen 18 Ar-  stimmt s
oim- ann.
- kam feh die.

und |

wurden .

%“;“f{“ﬁ"“@"?‘
e, Als sich Wet-
doch lvtrschl‘c‘@hlcr {‘ be-

elegenheit, mich ein-
gehender mit Peler zu unterhalten.

Unser Gesprich = kam auf den
ﬁ:qrhetrleb insgesamt, Peter be-
richtete von fenen Umwandlungen
die  sich tm Sowchos nach dem
XXVII, Parteitag abzeichneten. Die
Friihjahrsbestellung wurde organi-
sierter als sonst durchgefihrt,
Mehr Getreide wurde auf der Bra-
che gesat. Den Feldern, die nach
der Intensivtechnologie bebaut war-
den, fithrte man ausreichend Mine-
raldiinger zu. Freilich verlduft die
Umstellung nur © langsam, dern
nicht einmal alle Kommunisten ha-
ben ihren Platz in den = allgemci-
nen Vorhaben gefunden; dabei gilt
cs, daB sich samtliche Werktatigen
an der Beschleunigung beteiligen.

2,

ter

Was die Beschleunigung befrift,
so sieht sich Wolf verpflichtet, in
dieser Sache vorbildlich  zu sein.

7/Aul der Versammlung des Partei-

und Wirtschaitsaktivs erzihlte er,
wie manche Mitarbeiter die Umstel-
lung auffassen, richtiger, sich ihr
anpassen.

wAls ich mir auf dem Parteitag -

den Bericht von  Michail Sergeje-
witsch' Gorbatschow und die An-
sprachen der Delegierten anhérte,
begrifi ich, daB wir noch immer
nicht gut genug arbeiten”, sagte
Peler, , Frither schien mir, ich ma-
che alles, wie es sein muf, jetzt:aber
habe ich das Gefiihl, bei der Partei
und beim Volk sehr in Schuld zu
stehen, Wir — ,vom Arbeiler = bis
zum' Minister!, wie Michail Sergeje-
witsch es sagte, — miissen ' besser
arbeiten lernen.

Ohne dies, ist die Beschleunigung
unmoglich, Was beobachten wir
aber bei uns zuweilen? Ich schlug
z. B. dem Leiter der = Reparatur-
werkstatt vor, die Kornerschiecke
des Selbstkippers zum Beschickan
von Samaschinen an der Sciten-
wand statt hinten zu montieren. Es
sei doch bequemer, die Reihe ent-
lang zu fahren und die Samaschi-
nen mit Saatgut zu beschicken. Dar-
auf erwiderte er unzufrieden; ,Schon
wieder beginnst du mit deiner Um-
slellungl® Darauf erklare ich ihm,
das sei docfp'l gar keine Umstellung,
es sei einfach ein Verbesserungs-
vorschlag. ,Und wozu brauchen wir
das?' entgegnete der Mann wieder.
,Wir haben die Samaschinen schon
immer so beschickt und werden es
auch weiter so tun.'

Vom Standpunkt eines  Wirt-
schaftsleiters gesehen — scheinbar
eine Kleinigkeit. Es handelt sich
jedoch um, die psychologische Sci-
te des Problems, um das Niveau

der Erkenntnis der Auigaben, die vor .

der Gesellschaft stehen, um die
Einstellung zu den sich vollzishen-
den Prozessen selbst.”

Peter Wolfs zuverlassige ,,Ver-

bindeten* sind seine reichen  Ar-
beitserfahrungen und das Vermo-
gen, -die-Zeit 'rationell zu nut-

zen, Er ist tberzeugt, daB ein be-
lichiger Mechanisator hohe Leistun-
gen erzielen kann. Man muB es nur
wollen, Arbeitserfahrungen sam-
melte er von der .iriihesten Jugend
an, richligc:r gesagt, von jenem Tag
an, als\eravqr-ls-Jahren in die
Gruppe seines Vaters, des Neuland-
_erschlieBers -Paul- Wolf -~ aufgenom-
men wurde.

ninordens, des Ordens der Oktober-
revolution,- des Ordens der Volker-
freundschait und.des Ordens ,Zei-
chen der Ehre' hat sich Paul Wolf
in diesem, Herbst an seiner 31, Ern-
te beteiligt. Ihm, einem bejahrten
Menschen, fallt der Wetibewerb mit
den jungeren Kombinefiiirern schon
nicht mehr leicht. Doch er nimmt
es mil ihnen trotzdem auf und so-
gar erfolgreich.

* Fiir \Vo-ldé;'nar' Flach war es die

e 57‘..
18, Ernte. Fiir seinen Fleii . und

5 ﬂne hohen Leistungen wurde er
m

dem Orden des Arbeitsruhmes
I11. Klasse ausgezeichnet." ]

“Als Kombinefahirergehilfe bewahrt
sich bej diesem  nmamhaften  Me-
chanisator schon die sweite Saison

- Sergej dSawgorodni, Student 3.
Lehrjahr an dér Landwirtschalth
chen Hochschule von Ischeljabinsk,

Fir den kiinftigen Maschineninge-
nieur wird das eine gute  Schule

scin. Auch der gestrige Schulabsol- |

vent Wadim Kissel hat die Arbeit
in dieser Gruppe aufgenommen.

Die Wolfs bemiihen sich immer,
die Arbeitszeit moglichst rationell
zu nutzen. Schon als sie eine Fa-
miliengruppe waren, werteten  sie
die Arbeitserfahrungen des Helden
der Sozialistischen Arbeit Wiadimir
Lowen aus dem Rayon Fjodorowka
aus — die sogenannte Kollektivent-
lohnung. Dieses in der Praxis ge-
priiffte Verfahren half ilinen, aui
die personlichen Interessen im Na-
men des gemeinsamen Erfolgs zu
verzichten. Bei, dieser Arbeitsweise
braucht man nicht abzuwarten, bis
der Bunker voll ist, sondern’ alle
Kombines leeren ihre Bunker ge-
meinsam. Also werden die Wagen
voller beladen, und Standzeiten sind
ausgeschlossen.

3.

Die angespannte Ernte diktierte
.ihren Arbeitsrhythmus. Die Kombi-
nes entleerten die BunKer. . Peter
stieg hoch und prifte die Beschaf-
fenheit des Getreides. Nachdem er
sich vergewissert hatle, daB alles
normal war, gab er den jungen Ge-
hilfen in knappen Worten die noti-
gen praktischen Winke und kehrte
zu uns zuriick. Wir sprachen da-
von, was die Ackerbauern bewegt:
Uber das Nachhinken des Landma-

. schinenbaus gegeniiber den Forde-

rungen der Praxis, iber technische

Neuerungen. Peter Woli ver-
wies dbrigens darauf, daB es nur
wenig Heuernte- und  Futterbe-
schaifungstechnik gibt. Die Silo-
mahhicksler z. B. lassen, gelinde
gesagt, zu wiinschen dbrig.

,Oder nehmen wir die Land-

wirtschaftsmodelle der KamAS-Wa-
gen", sagt Wolf. ,Diese Selbstkip-
per sind sehr gefragt. Doch die
Seitenwiénde sind unverniinitig an-
gehiangt — die Scharniere sind un-
ten angebracht, und will man die
Secitenwand schlieBen, muB man sie
hochheben. Einmal bis zweimal am
Tag kann man sich das noch gefal-
len lassen. Aber zehnmal? Wie den-
ken Sie, wieviel Mihe das einen
kostel? Qut, daB unsere ' Jungs
nicht auf den Kopf gefallen sind:
Viktor Skoba und Anatoli Lukijen-
ko versetzten die Aufhanger von
unten nach oben. Jetzt  braucht
man beim Neigen des Wagenkastens
nur die Sperrklinke wegzu-
schieben, und die'Seitenwand  off-
net sich von selbst. Das hatte man
tbrigens schon im Bertieb besor-
gen konnen.*

Unsere kurze Zusammenkunft
ging zu Ende: Wolf hatte  keine
Zeit mehr, er muBte seinen Gehil-
fen ablosen. Nur fiir eine Minute
hielt die Kombine, dann fuhr sie
weiter, Schwaden auflesend.

Im Kontor ging  bereils der
Funkappell zu Ende. Die Gruppe
Peter Wolf war zum dritten  Mal

aus dem Wettbewerb der Kombine-
fihrer des Sowchos  als Siegarin
hervorgegangen. Diese Manner er-
fullten ruhig  ihre Aufgabe,
zur  Realisierung des Programms
der Beschleunigung beitragend, fur
das ihr Arbeitsgruppenleiter  auf
dem Parteitag gestimmt hatte.

Konstantin ZEISER,
Korrespondant
der , Freundschaft"

Gebiet Kustanai

(KasTAG)
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Das

nannf,

gie, Warme,

Stadten, die

Kombinat
UdSSR" auf Mangyschlak
das ,Herz der Halbinsel"
Schon viele lahre
produziert es elektrische
technisches
Trinkwasser. Das friedliche Atom
entsalzt das Wasser
Kaspisee, Gegenwartig erhélt je-
der Einwohner von Schewtschen-
ko — des Gebietszenlrums
Mangyschlak — zweimal

Wasser als die Einwohner von
an wasserreichen
Flissen liegen, Das sind 430 Li-
ter pro Person taglich, Das ent-

Das Herz der Halbinsel

.60 l!ahre BegieBen von Grinanlagen und
wird  zahlreichen Blumenbeeten ge-
ge- nufzt,
lang Unsere Bilder: Die dienstha-
Ener- bende Schicht am Steuverpult des
und  Schnellreaktd:ss; v. I. n. r.: Chel-

aus dem
leiter W,

von
mehr

salzte Wasser des Kaspisees
swird zu technischen Zwecken, lat erzeugt.
zur StraBenbesprengung, zum

ingenieur fir Steuerung des Re-
aktors P. Sawischenko,
Tscherednitschenko,
Ingenieur J. Schewischenko, Das
Lacheln der Spezjalisten fir Do-
sismessung W. lljin (links)
A. Schulz verrdt, daB im Kern-
reaktor BN 350 alles ordnungs-
gemaB verlauft. In solchen Anla-
gen wird das Wasser
Kaspisee entsalzt und wird Destil-

Fofos: KasTAG

Schizhi-

und

aus dem

Reform

In den ProzeB der Umgestaltung,
der sich gegenwartig  in unserer
Okonomik vollzieht, wird ein weite:
rer grofer Wirtschaftszweig — das
Bauwesen — einbezogen. In diese
Branche wird nahezu die Hilfte al-
ler Mittel investiert, die der Staat
fiir die Okonomik und soziale Ent-

wicklung der Gesellschaft _ bewil-
ligt; mehr als 20 Prozent Eisen-
walzgut, 80 Prozent Zement und

rund 33 Prozent des im Lande be-
schafiten Bauholzes verwandelt die-
ser Zweig in Betriebe, Fabriken und
Wohnhduser. Im Bauwesen arbeiten
fast 10 Prozent aller in der Volks-
wirlschaflt Beschaftigten, da gibt es
Tausende Betriebe, hier sind rund
500000 Einheiten  verschiedener
Technik konzentriert. .

So sieht das heutige
dieser Branche aus. lhre

Potential

stung mit groBtmoglichem Effekt ist

Ausla--

im Bauwesen

Aufgabe und Ziel der eingeleiteten
Umgestaltung. Die Wege zu jhrer
Verwirklichung wurden in den un-
lingst gefaBiten Beschliissen des
ZK der KPdSU und  des Minisfer-
rats der UdSSR festgelegt. Das
darin ausgearbeitete  System von
MaBnahmen zur Veryollkommnung
des Wirtschaftsmechanismus  im
Bauwesen und in dessen Lejtung ist
von solch ernstem Charakter, daf
die bevorstehenden Umwandlungen
sich mit vollem Recht als eine Re-

form des Bauwesens im Lande be-
werten lassen,

Die Notwendigkeit einer solchen
Reform ist schon langst  herange-
reift., Die ersten Anzeichen dessen,
dafl im Bauwesen nicht alles zum
besten bestellt ist, offenbarten sich
bereits im Jahre 1975, als der Um-
fang der unvollendeten Bauproduk-
tion erstmalig (in Geldausdruck)

das Normativniveau — 72 Prozent
der jdhrlichen Investitionssumme —
{ibertraf, Im weiteren wuchs diese
Kennziffer auf 87 'Prozent, .und in
cinzelhen Zweigen errgichte ‘sie 125
bis 130 Prozent,

Das geschah infolge der ° Zer-
splifterung der Arbeitskrifte = und
Geldmittel fiber zahlreiche Bauob-*
jekte, Nach'der Logik des extensi-
ven Wachsfums strebten die Mini-
slerien und Amter eine ' Vergréfe-
rung , des . Produktionsausstofies
durch ‘Schaffung neuer Kapazititen
an. Und die Bauarbeiter  nahmen

ungeachtet ihrer eigenen  Maglich-

keiten alle Baugbjekte auf einmal in
Angriff. Mit einem Bal beginnend,
filr den es bei ihnen Sowohl  an
Arbeitskriften als auch an materiel-
len und technischen  Ressourcen
mangelte, um ihn  termingerecht
fortigzustellen, erfiillten sie vor
allem die Arbeiten mit hoher Inve-

stitionskapazitat und lieflen die an-
deren fiir spater, "y

All das — die in Bau genomme-
nen, doch unvollendeten  Produk:
tionsabjekte, die Milliardeninvesti-
tionen forderten; sowie  die wach-
sende Kluft im technischen Niveau
zwischen den alten und neuen Be-
tricben, weil fiir Rekonstruktion und
technische Umriistung schon Keine
Mittel {ibrigblieben, — wirkte sich
auf den gesamten Stand der Okono-
mik und das Wachstumstempo des
Nationaleinkommens zwangslaulig
negativ aus. Nicht geringere Ver-

luste entstanden durch  die Uber-
hohung des Aufwands  gegenilber
den Voranschlagskosten der Ent-

wiirfe, durch geringe Qualitat der
Bauarbeiten und fehlende Komples
xitat,

Die Versuche, die Situation durch
Administrieren zu andern, ergaben

. nicht den erhofften Effekt, wie ib.

rigens auch die lokalen dkonomi-
schen, Neueinfiihrungen. Der Bau-
mechanismus, der sich im Laufe der
langanhaltenden  Extensiventwick-
lung der sowjetischen  Okonamik

herausgebildet hatte, war einfach
nicht imstande, anders zu funktio-
nieren. Um so mehr, als auch das
Planungssrstcm. die Bewertungs-
und EntlohnungsKkriterien - in..der
Branche die Bauarbeiter haupisach-
lich dazu bewegten, méglichst mehr
Mittel zu verausgaben. Die Quali-
tdt, das sparsame Ausschopfen der
Ressourcen und die Erfiillung’ der
vertraglichen Verpflichtungen wur-
den nur wenig in Belracht gezogen
bzw. sglmullert. '

Jetzt, wo die qualitativen Mo-
mente des éll?nomis,ch_en - Wachs-
tums in den Vardergrund geriickt
wurden, kann dhnliche Arbeit des
Baukomplexes niemanden  mehr
befriedigen — weder die Bauarbei-
ter, an denen standig Kritik getibt
wird, noch ihre Auflraggeber, Um
diese Arbeit in Obereinstimmung
mit den neuen Forderungen zu brin-
gen, war ein ,chirurgischer  Ein-
grifi'* notwendig, der das Verhalten
der Bauarbeiter zu ihrer Sache von
Grund auf verindern wiirde, Nun
stehep sie an der Schwelle solcher
‘Umwandlungen.

Vor allem verandert sich die
Struktur und Leitung der Branche,
Das fruhere Staatliche Kontitee der
UdSSR fir Bauwesen, das, sich vor-
wiegend mit. der ‘technischien Poli-
tik in diesem Bereich befaBte, wird
nun-zum Hauptstab fir die Lei-
tung der nach dem Territorialprin.
zir reorganisierten
Gleichzeitig werden Mehrstufigkeit
und Uberschneidungen abgeschafft.
die wirtschaftliche
der Trusts und Verwalturigen
nimmt zu. 2

Wie man sieht, wurden der neuen

Organisation des Bauwesens. hin-
langlich starke Anreize zugrunde
gelegt, um schnell, gut und sparsam
zu bauen, In Verbindung mit voller
wirtschaltlicher. Rechnungsfiihrung,

zu der ab 1987 samtliche Baubetrie- ||

be dbergehen, gewinnt die Branche

die Merkmale eines Mechanismus, |

der effektiv und yorteilhaft  funk-

tionieren kann.

Alexander DEDUL,
APN-Kommentator

Ministerian, ||

Selbstandigkeit |
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Juri GRUNIN

Lied von der

Bin verliebt in das grofe und machtige,

in das Land, das den Frieden bewacht,

in die Erde, die reiche und prichtige,

die mein Leben zur Sage emacht,

Lieb und traut sind im rcﬁl mir die Streifen,
wo im Hochsommer miht die Koinbine,

Klingt mein Lied auch nur schiichtern und lcise
leg' ich doch meine Liebe hinein,

Hermann ARNHOLD

Menschlichkeit

Ein Etwas laBt uns standig vorwartseilen.
Wir fragen uns so oft: Wozu? Wohin?
Minuten nur die schonsten Stunden weilen,
als hitte ein Verbleiben keinen Sinn...

Es ist die Welt ringsum so groB und schon.
Doch erst, wenn wir im Innern es verspiiren:
Wenn wir vor einer bleichen Blume stehn,

um thre letzte Anmut nochmals zu berihren,
Wenn tief uns riihrt danach ihr leises Welken, |
ihr stilles Abschiedslied,

das bald verklingt,

IKiimgl m

Meinem Lied schickt die Erde enlgegen
aus dem Feld der Motoren Schall,

das Gezwitscher und Trillern der Vogel
und das Rauschen der Bache im Tal.
Fern vom Siiden bis weithin zum Norden

Heimaterde

seh! das Wohl ich der Menschen gedeihn.

und on,

leg' ich doch meine Licbe hinein.

Schreite hin icl auf tauicucliten Wegen

frith am Morgen, wenn alles noch ruht,

nickt die Au mir mit Blumen entgegen,

und ich zielh' vor der Heimat den Hut.

[ab' geteilt mit ihr Freuden und Leiden,
meiner Hofinung crquicklichen Schein.

Tont auch leis nur mein Lied von den Saiten,
leg' ich'doch Herz und Seele hinein.

Deutsch von Woldemar HERDT

l

wenn's uns das Herz bedriickt,

daf ihr zu helfen v
trotz alledem wir nicht imstande sind...
Doch ist's kein Schwinden aller Bliitezeit
und kein Geschick,
verhangt von einem tiefen, schwarzen Koma:
Es dankt die Blume fir die Menschlichkeit
und lalt zurtick
das Hoffnungskorn, worin das licbliche Aroma
fir Kindeskinder noch erhalten bleibt...
Das namenlose Etwas, das Wozu-Wohin?
sind Hinweiszeichen, 8
sind Symbole noch van Urbeginn,

Nelly WACKER'

Der Biirokrat

In seinem Arbeitszimmer —

luftig, hell und nett —

wie es wohl gern ein jeder Lchrcr hatt".
sitzt'unser Oberhaupt fir Bildungswesen —
Er ist dafiir wie auserlesenl —

und konzentriert in sich die Macht der Welt,
die uns Schullehrer hier zusammenhalt,
War' dieser Sesseldriicker nicht geboren,
wir wiren alle jammerlich verloren!

Doch willst du eine Frage an ihn richten —
mitnichten!

Vor seiner Tiir wirst du crst lange sitzen,
dann noch vor seinem Tische schwitzen,,,
Er aber spricht per Telefon —

und immerfort!

Erst wenn er nicht mehr lallen kann,
kriegst du das Wort...

Wird er nun schrell die Frage losen?

O nein! Um jede Kleinigkeit macht er

ein phrasenreiches grofies Wesen,
verschliissolt und verweigert jede Tat,

L der unverbess.-jiche Biirokrat!

die jenen weiten
Weg bedeuten.
den dornenreichen
Schicksalsweg,
den einst die Menschheit hatte zu beschreiten,
daB wir auch heute
Menschen sind
und Menschen blejben —
wie uns das Sonnenlicht
der, Zuversicht
gepragt...
Und wenn ein Kranichschrej besorgt versucht,
die Nichstenliebe und die Liebe zur Natur
im Menschen zu erwecken.
so wird vielleicht
daiaus ein kleines Rotes Buch,
ein Hilferuf,
die edle Menschlichkeit
zu retten.

David JOST

Fichten auf
der Felsenwand

Wie oft erblickte ich im Leben,
wenn ich auf hohem Berggrat stand,
wie stolze Fichten lichtwéarls streben
auf einer nackten Felsenwand.

Der Wasserfall-

Er stiirzt aus steiler Felsenhdhe

mit Donnerkrachen in das Tal.

Er drohnt, er zischt, er blitzt und fun! ‘it
als sei aus Feuer er und Stahl.

! Heinrich SCHNEIDER
|

Erlebnis im Wald

Ein Kolkrabennest thront

dort hoch im Geaste

auf einer der Fappeln

im schattigen Laub,

Das Rabenpaar glaubt,

dieser Platz sei der beste.

Und sich dal Ein Marder..,

Er riistet zum Raub.
Es schwingt sich hinauf,
das genaschige Raubtier,
von Zweige zu Zweig.
Doch decr Rabe schieBt schnell
dem Feinde entgegen.
Hel Halt mal, du Schiauer!
Und gerbt ihm mit Schnabel
und Fliigeln das Fell,

Sie wiegen sich leise

’ im Nest mit der Mutter,

Laub sauselt im Wind.

Der Hirt pieift cin Liedchen

mit lustiger Weise.

Die Sonne scheint heller.

Der Tag ist so lind.

|

Jedoch im Tiefland angekommen,

vergiBt er seine blinde Wut, \
Und sieh: Schon lechzen rings die Felder
nach seiner kihlen' Wasserflut.

Schau dich um

Du denkst: Wie schnell die Zeit verrauscht!
Dahin geht Jahr um Jahr...

Und eh du dich versiehst, schon glanzt
der Erithschnee dir im Haar.

Wenn sie auch unertraglich leiden,
gepeitscht vom Regen, Sturm und Wind,
wollen sie vom Felsen doch nicht scheiden,
weil sie beheimatet hier sind.

Die Lerche

Am strahlend blauen Morgenhimmel
verfolgte ich der Lerche Flug.

Sah, wie in uferlosen Liften

sie schmetternd Purzelbaume schlug,

Als sie im Sturzflug niedersauste,
verstummte jahlings dann ihr Lied.
Was ist fiir sie der leere Himmel,
wenn unter ihr die Erde bliiht?

Auf deine Locken blicke nicht,
auch wenn sie altersgrau.
Bewerte 'das, was du vollbracht —
auf deine Werke schau!

Einsame Boote stehen
traumversunken.
Die Regenwolken hangen schwer
und lief..,
Und Zugvogel wie finfenblaue
Punkte —
Gedankenpunkfe eines
Abschiedsbriefs...
Zeichnung: Reinhold Bartuli
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Sich mehr den Belangen des Volkes zuwenden

In der Redaktion der ,Freundschaft' fand neulich ein Seminar fiir angehende Literaten statt.

.Was wir heute vorhaben", sagte Martin, Wladimir Lessnoi und Alex bleme. Daher sind viele Erzahlun- zen Sowjetvolkes zu erwecken. Da-

der Ratsvorsitzende Herold Belger,
,s0ll keineswegs als ein langatmi-
ger Vortrag oder eine Ansprache,
und schon ganz und gar nicht als
Schulmeisterei gewertet werden. Es
sol] vielmehr eine Art Rundtischge-
sprach, ein freier  Meinungsaus-
tausch tber einige brennende Pro-
bleme der sowjetdeutschen Literatur
sein®.

Eine beliebige nationale Literatur
kann nicht ohne Nachwuchs fort-
bestehen. Deswegen ist die Unter-
stiitzung und Forderung junger Ta-
lente eine wichtige Aufgabe aller
Schriftsteller, die um das Schick-
sal ihrer nationalen  Literatur be-
sorgt sind.

»Der Ausdruck, .Junge Autoren’
ist ein relativer Begriff", betonle
Herold Belger in seiner Mitteilung.
»Zu den Jungen in der sowjetdeut-
schen Literatur zahle ich jene, die
in den letzten zwei oder vier Jah-
ren mit ihren literarischen Versu-
chen vor die Offentlichkeit getreten
sind. Sie sind  bei weitem  nicht
gleichaltrig und haben unterschied-
liche Ergebnisse aufzuweisen. geho-
ren jedoch zu den angehenden Li-
teraturschaffenden, Das sind Hel-
mut Heidebrecht, Kar] Schiffner,
Alexander Frank, Jakob Gerner,
Harry Hagelein, Ida Weber, Kon-
stantin Ehrlich, Wladimir Ehler,
Robert Korn, Igor Klassen, Alexan-
der Diete, Robert Franz, Anato’

Eckert.*

Was die Zahl der angehendsn Li-
teraturschafienden betrifit, so sci
es damit gar nicht so schlecht be-
stellt, meinte der Redner.” Weiter-
hin kam Herold Belger = auf das
kiinstlerische Niveau der von den

genannten Auforen verfaBten Er-
zdahlungen zu sprechen. Erfreulich
sei schon die Tatsache, sagle er,

daBl es diese jungen Autoren in der
sowjetdeutschen Literatur gibt, dafl
sie etwas zu sagen haben und wis-
sen, wie sie es fun sollen, Sie alle
sind mit dem allgemeinen literari-
schen ProzeB vertraut. Jeder ,ta-
stet sich an ein bestimmtes The-
ma heran, bemiiht sich, seine ejge-
ne Stimme zu haben und seine Nei-
gungen und Sympathien zum Aus-
druck zu bringen, Dem Leser saglt
es auch zu, daRl viele der genannten
Adtoren bereits in gewissem Mafle
ihre Individvalitat,  ihr schopferi-
sches Potenzial gezeigt haben, und
Karl Schiffner ist, zum  Beispiel,
schon nicht mehr mit Harry Hage-
lein oder Jakob Gerner zu verwech-
seln.

Zugleich aber, fiihrle Herold Bel-
ger weiter aus, gibt es auch. Mo-
mente, die uns beunruhigen und zur
Vorsicht mahnen. Vor allem ist es
der Hang zur Harmlosigkeif,  die
allzu groBe Vorsicht, die Wahl be-
langlaser Themen und  die Angst
vor der Bewilligung ernsterer Pro-

gen zahnlos und ‘spiegeln die, Wirk-
lichkeit in behaglichem Rosalicht
wider.

Ein sehr ernster Mangel in der
Prosa der angehenden  Literatur-
schaffenden ist das Fehlen des na-
tionalen Kolorits, das Fehlen jener
Besonderheiten, die einem Kunst-
werk erst recht die Echtheit verlei-
hen und wirkliches Leben  einhau-
chen.

Der Schriitsteller, sagte der Red-
ner, darf sich nicht mit ,Halbwahr-
heiten begniigen. ~ Worin besteht
die Wahrheit?  Offenbar  in der
wahrheitsgetreuen Darstellung der

Wirklichkeit mit all ihren Wider-
spriichen und  Unebenheifen,: im
leidenschaftlichen Bestreben, sie

dem I[deal ndherzubringen. Die Ge-
wohnheit, den Leser mit Halbwahr-
liciten abzuspeisen,  fiilirt zur Ge-
schmacklosigkeit., Die  Literatur
spricht dann nur halblaut oder gar
im Fliisterton, geht oft zum Lis-
peln fiber und redet Banalitdaten zu-
sammen, die den Leser abstofen
konnen, Solch eine Literatur bringt
mehr Schaden als Nutzen,

Im folgenden ging Herold Bel-
ger auf die Frage der 'nationalen
Ausrichitung  der sowjeldeufschen
Literatur ein. Eine der wichtigsten
Aufgaben der Literatur besteht dar-
in, die nationale Wiirde der Men-
schen und das Gefiih] des Mitbetei-
ligtseins an den Grofitaten des gan-

bei haben sich die sowjeldeutschen
Literaturschaffenden von der Nei-
gung zum ewigen Jammern  und
Norgeln zu befreien.

Nachher wurde das Wort  Vik-
tor Heinz, Leiter der Literaturab-
teilung der , Freundschaft®, erteilt.
Er machte eine kurze Analyse der
in ‘der Zeitung in den letzten zwei
Jahren verdfentlichten Erzahlungen
von Alexander Frank (,Eine Reisec
ins Ungewisse"), Jakob Gerner
(,Die Erleuchtung*, ,Ein nachtli-
cher Ausflug", . Der Abschied"),
Helmut Heidebrecht (,,Das alte Te-
lefonbuch®,  ,Die Entscheidung",
.Die Prifung®), AnschlicBend. wies
Viktor Heinz darauf hin, daf die
genannten angehenden Literatur-
schafienden sich mehr den Belan-
gen des sowjetdeutschen Volkes zu-
wenden missen.

Elsa Ulmer, literarische Konsu-
lentin fiir sowjetdeutsche Literatur
beim Schriftstellerverband der Ka-
sachischen SSR, sprach iiber die
I‘ruhlunpcn und Marchen von Ana-

tol Martin, die in den letzten Jah-
ren in der ,Freundschaft" erschie-
nen sind

Zum Schlufl kam es zu einem leb-

haften  Meéinungsaustausch, an
dem sich Leo Weidmann, [elmnut
Heidebrecht, Alexander Hassel-
bach, Reinhold Leis und  Anatol

Martin beteiligten.

Viktor BEFUSS
oy 3;,»‘« S

.Jm Bild: Herold Belgar, Elsa Ulmer, Viktor Heinz, Ale¥ander Hasselbach, Anatol Martin, Reinhold Leis, Helmuf Heidebrecht und Jakob Friesen.
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DORSCH

.Na, woran hangl's denn,  Va-
ter? © Warum_ heiratest du sie

nicht?* Woldemar stand am Fen-
ster und grinste seinen Schwieger-

vater unverschamt an. ,So cin
strammes Weib! Guck doch mal,
wie frisch. die aussieht!  Nicht je-

des Maidel Kann's mit ihr auineh-
men.,,"

Robert verzog das Gesicht. Hat
der Manieren! Es war ihm  pein-
lich, dafl dieser Mensch; der Mann
seiner Tochter, so ganz ohne Riick-

sicht auf . Altersunterschied = und
Verwandtschaftsgrad iiber  intime
Sachen mit ihm sprach. Insbeson-

dere behagte ihm nicht, dalb dieser
Teufel von Schwisgersohn so un-
genicurt an das Allerheiligste riihr-
te und das ausposaunte . (Robert
kam vor, als habe diese Worfe das

ganze Dorf gehort),  woriiber er
sich selbst noch nicht ganz im
klaren war,

Aber diese Gefiihle, die Wolde-

mar eben erst so ehrbarmungslps
preisgegeben hatte, iiberkamen Ro-
bert in letzter Zeit immer oiter; Und
das geschah jedesmal ganz uner-
wartet, wo, er sich in diesem Au-
ﬁcnbhck auch befand, Ob er nun
am stampfenden und zitternden Sa-
gegatter stand und - abwartetz, bis
man auf der Schmalspurbahn den
nachsten Holzstamm herbeigerollt
hatte, oder zusammen mit den
Bauarbeitern des Sowchos im of-
fenen Wagenkasten eines  dahia-
humpelnden Lasters hockte, ™~ oder
auch im eigenen Zimmer sa und
vor driickender Einsamkeit  fast
losheulte — dieses Gefiihl packte
ihn jedesmal so heftig und gcbiete-
risch, daB sich sein Herz  zusain-
nienkrampfte, und  irgendwelche
wonnevoll-peinigende Kraft ihm cie
Kehle zuschniirte.

Woldemar, der die Verwirring
des Schwiegervaters irgendwie ge-
fiihlt haben muBte, wurde noch
frecher.  Er fafite ihn scharf ins,
Auge und bohrte weiter:

»Na was zogerst du.  Was 26-
perst du? Ich seh doch, wie du
dich qualst, Und die anderen?

Meinst du, die sehen es nicht? Im
Dorf kannst du nichts  verheimli-
chen. Kaum hast du den Gedanken
gefaBt, schon brodelt es in der
\\cnschenachlange am Konsumladen.
Und die Bersch Klara  fiihrt ihr
Lastermaul spazieren: Der Fausts
Robert bandelt mit der Regina an.
An  der Sommerkiich® hot'r ihr's
Dach ausgebessert. Und drnoch hot
se'm von ihrem Kerschewein eiga-
schenkt, Und dann... Na ja.."

.Kannst ‘du das Maul halten,
oder soll ich dir helfen!" brauste
mit einemmal Robert auf. , Alles

mufl doch schlieflich sein Maf} ha-
ben..."*

Seitdem seine Frieda, die ihm
drei krdftige Madels geboren hat-

te, einer schweren Krankheit hal-
ber vorzeitig'aus dem Leben pe-
schieden war, hatte ihn selten das
Gelthl der Einsamkeit und Aus-
wegslosigkeit verlassen. Die Ma-
dels wuchsen auf, erhielten Bil-
dung, verheirateten sich. Die zwei-

alteren Tochter zogen spater miit
ihren Ménnern in die Stadt, Elvira
aber, die jingste, blieb = bei ihrem
Vater und brachte eines Tages die-
sen Frechdachs ins Haus.

Reginas Haus  stand dem der
Fausts gegenilber. Und solange Ro-
bert und Woldemar zu Mittag allen
(Elvira war bei ihren Schwestern
aul Besuch), konnten sie sehen, wie
ihre Nachbarin im Hof herumwirt-
schafte. Sie melkte die Kuh, pfliick-
te am Gartenrain saltige  Wolls-
milchstauden und legte sie dem
Lauferschwein vor. Dann trieb sie
die Kuh zur Herde. Und nachdem
sie zuriickgekommen war, holte sie
eine Hacke aus dem . ‘Hinterhof
und trat in den Garten. Jetzt wird
sie ihre Kartoffeln behaufeln®, dazh-
te Robert. Sie arbeitete mit vol-
ler Hingabe, mit Uberanstrengung
sogar, wie es Robert schien. Ab
und zu biickte sie sich mit schrolfer
Bewegung, um einen Unkrautsten-
gel dicht an einer Kartoffelstaude
herauszuziehen, richtete sich eben-
so schnell wieder auf und hantierte
mit dem Krauteisen weiter. So trieb
sie es fast eine volle Stunde, Da-
nach verschwand sie fiir eine Weile
in der Wohnung, erschien aber bald
wieder mit einem Beil in der Hand,
Kurz  darauf hallten aus  ihrer
Scheune gedampfte Schlage her-
iiber: = Tuck... tuck... tuck.. Robert
konnte sich deutlich vorstellen, wie
ungeschickt sie — so ganz  auf
weibliche Art — ihr  schartiges
\Werkzeug emporhob  und es auf
den knorrigen Kloben niederfallen
lieB. Das Beil mit dem  Plumpen
knotigen Stiel, das seit Jahren we-

der Schleifstein noch Feile gekannt

hatte, prallte von dem Holzklotz ab.’
Aber die Frau haute hartnackig im-
mer wieder drauf los, bis der Klo-
ben 'krachte und endiich  entzwei-
sprang. ,Mein Gott, welche An-
sirengungern...

Mit Regina hatte man im Dorf’
Mitleid. Solch ein tiefes  Mitleid,
wic man es gegen alle alleinste-
henden Frauen empfindet. Und sie
hatte nie einen Mann gehabt. Da-
fiir aber hatte sie einen Sohn; das
war ihre einzige Freude und Hofi-
nun% ihr Trost und der Sina ih-

e

res Lebens. :
Soweit man sich im Dorf erin-
nern Konnte, trug Regina  imimer

und iiberall das gleiche Kleid. Auch
duBerlich ahderte sie sich  nicht.
Sie wurde mit der Zeit weder al-
ter noch jinger. Niemand hatte sie
jemals laut lachen horen. Nizmals
machte sie mit, wenn die
beim Schlangestehen oder auf dem
Anger irgendwelche Fragen losten
oder jemand n durch die Hechel
zogen. Nur einmal war sie aus dem
Gleichgewicht gekommen. Als ihr
Sohn Alex in die Militarschule auf-
genommen wurde, war sie wie aus-
gewechselt,  Vor Gliick strahlend
sagte sie zu den Frauen:

»Endlich hab ich's erlebt. Ich
kann  mich gar nicht sattfreuen.
Mein Alex ist aufgenommen wor-
den, Kommt alle zu mirl Das ist
cin Feiertag fiir mich...*

Sie schwarmte davon, daf ihr
Sohn Offizier wird. Der Vater des
Jungen, so munkelte man, sei auch
Offizier gewesen. Und man konn-
te nur vermuten, dal der Sohn als

Militarangehoriger  den Jugond-
traum dieser Frau einigermaBen
verwirklichen helfen sollte. Ande-

rerseits beflirchtete sie (auch eine
Art Schadenfreude war dabei), daB
sich ihr Schicksal in jemandem wie-
derholen kénnte. Erst spater, als
Alex mit seiner jungen  hibschen
Frau aus Omsk zu Besuch kam, er-
loschen .in ihr diese Gefiihle,

Allen Ernstes jedoch fiihlte sich
Regina ihr ganzes Leben lang nur
zu einem einzigen Menschen hin-
gezogen. Und dieser Mensch  war
ihr Nachbar Robert Faust, Bei den
Dorfeinwohnern galt Robert als
mustergiiltiger Mann. Er war hoch
von Wuchs, muskulés und zeichne-
fe sich durch Griindlichkeit und
Sparsamkeit aus, was von den hie-
sigen Leuten besonders geschatzt
wurde. Den Fleif und die Sachlich-
keit hatte er von seinen  Eltern
geerbt, die in den finfziger Jahren
bei der NeulanderschlieBung vom
ersten Tage an mit dabei waren.

Regina gehorte gleichfalls zu den
NeulanderschlieBern, obwohl sie
noch fast ein Kind war, als sie ohne
Eltern nach Kasachstan Kkam. Sie
wurde als Rechnungsfihrerin ange-
stellt. O, diese rastiose Zeit! Tags-
tber auf den Feldern, nachts auf
der Tenne. Wohnzelte, Ziehharmoni-

ka, Gitarren — Wie sich schlin-
gelt der Weg in die Ferne.." Der
erste Sommer = war jedoch  ver-

rauscht, Und an einer Kleinen Zwi-
schenstation winkte ihr dann der
Zugfiihrer ~mit seiner griinen
Schirmmiitze einen Abschied Zl.
Das Pfeifen der Lok zog cinen
SchluBstrich unter den letzten Vers
dieser lyrischen Stegrcifdichtung.
Es folgte die rauhe Prosa.

Robert hatte ihr schon immer ge-
fallen. Auch damals, als noch Frie-
da am Leben war. Morgens, wenn
er zur Arbeit ging, hielt er gewohn-
lich vor ihrer Plorte einen Augen-
blick inne und stellte ihr halb im
Scherz, halb im Ernst immer die
gleiche Frage:

»Was macht das junge Leben?*

.Gleich wieder das jungel* sag-
te sie gewohnlich und wurde verle-
gen. Sie ging aber nicht ins Haus
zuriick, sondern begleitete ihn mit
Blicken bis zur Stralenecke.

Ab und zu kam Robert zur Nach-
barin, um ihr den Zaun auszubes-
sern oder sonst irgendwelche Man-
nerarbeit zu verrichten, Im Herbst,
wenn sich die Kilte einstellte, bat
ihn Regina, ihr das Schwein zu
schlachten, Und am Abend kam er
zusammen mit Friada zur Metzel-
suppe, Die Hausfran wirlszhaftete
dann eifrig im Haus herum, erhitat
von dem Herdfeuer, aber noch
mehr von der Anwesenheit ilires
Nachbars,

Nachtsiber konnte sie  machher
lange nicht schlafen., Sie wilzte
sich hin und her. wéahrend ihr gli-
hender Kdrper das gestarkte %.a-
ken geradezu zu versengen schien,
Dann preBte sie ihr Gesicht ins
Kissen und weinte.

So vergingen Tage, Wochen, Jah-
re. Und %edon Morgen  stand sie
wie ganz zufdllig an der Pforte
yor ihrem Haus, um von den Wors

Weiber,

s Was macht das junge Leben?

ten ,,Was macht das
ben?* immer wieder innerlich
sammenzuzucken.

Spaler, als Frieda schon aus dem
Leben geschieden war, redete er
sic larige nicht. mehr an. Er ging
mit disterer Miene wie geistesab-
wesend an ihrer Pforte vorb=i und
schwieg. Er erhiob nicht einmal den
Blick. Er war gleichgiiltig zu allem,
was um ihn geschah,

Es vergingen fast zwei Jahre.

Und an cinem schonen Frihlings-
niorgen redete er sie wieder mal
mit den scherzhaften Worten an.

»Na Regina! Was macht das jun-
ge Lebenz™

Von nun an hegte sie  die Hoff-
nung, daBl inr Traum doch mal in
Erfuilung gehen konnte. Sie merk-
fe, daB Robert sic jetzt aufmerksa-
mer ais friher ansah. Im Vorge
fuhl solch cines Glickes hém.ner!e
ihr das Herz zum Zerspringen. Wie
lange konnte sie moch allein blei-
ben? Sollte denn das, wirklich in Er-
fiillung gehen, wovon Sie all die
vielen langen Nichte so hofinungs-
los geschwarmt hatte?

...Der Schwiegersohn Woldemar
hatte, ohne es selbst zu wissen, et-
was Gutes zustande gebracht, Sei-
ne Sticheleien und Spotteleien hat-
ten die entgegengesetzte Wirkung.
Verblfifit sah er dann auf scinen
Schwiegervater, der ein neues
Hemd anhatte und  sich verbissen
den Trockenrasierer tber das Kinn
fihrte.

Als Robert, tipptopp  gekleidet,
frisch Tasiert und stark nach
»Schipr* duftend, dber Reginas

irgendwie

junge Le-
Zu-

Schwelle trat und sich
anders — nicht gewohnheitsmaBig
— nach ihrem Befinden erkundigte,
war ilir sofort alles Klar. Bestiirzt
grifl sie bald nach diesem, bald
nach jenem Gegenstand, lieB sich
dann erschopft auf einen Stulil nie-
der und gab ihren Tranen f{reien
Lauf. Den Trianen des langen War-
tens und Duldens, den Tranen der
weiblichen Schwiche.

Als dann nach einem Monat der
Oberleutnant  Alex auf Besuch
lam, konnte er das Haus seiner
Mutter nicht mehr wiedererkennen,
Ein funkelnagelneues Dach, ein ge-
schnitztes und bunt verziertes Tor,
ein riesengrofier Holzstof im Hof:
Robert hatte sein Bestes  getan.
Alex konnte abep auch seine Muftsr
nicht wiedererkennen,  Wie jung
sah sie aus! Strahlende Funkan in
den Augen! Wie sich der Mensch
doch andern kann!

»Weit du, Mutter, ich bin aach
dir gekommen."

Mutter und Sohn gingen . ins
Haus und berieten sich eine ganze
Weile. Endlich kam Regina zurick.

»Robert, Alex meint, wir miS3ten
das Haus verkaufen. Er braucht
Geld, Sie Kriegen in der Stadt eine
neue Wohnung. Sie brauchen Geld
fur eine Mobelgarnitur und andere
Sachen..,

,Und was sollen wir tun?*

wAlex will uns mitnehmen,.*

»Der will dich mitnehmen."

»Warum denn nur mich;"

wJa, was hast du ihm geantwor-
tet?*

wAber die brauchen doch Geld.
Alex braucht Geld. [rgendwie xonn-
ten wir ja auch in der Stadt leben...
Alex meint, du kénntest auch, dein
Haus verkaulen, In der Stadt konn-
ten wir eine  Genossenschaftswoh-
nung..."

»Das kann ich nicht, Regina. Ich
kann nicht wegfahren, Wie kannst
du das nicht verstehen! So, also hat
sich  das Blattchen . gewendet.,
Komm, wenn du willst, in mein
Hausl Dort ist freilich Elvira mit
der Familie... Aber das macht  ja
nichts... Fir uns gibt es auch noch
Platz."

»Alex wird beleidigt sein...
Dann... dann seh ich mich genotigt;
ihm zu helfen...

+Alex kann schon keiner  mehr
helfen. Wenn er sieht, das seine
Mutter... der teuerste Mensch fiir
ihn, endlich mal ihr Glick gafun-
den hat.. Und wenn er das alles
mit einem Schlag zerstoren will..,
dann ist ihm nicht zu helfen..

Robert drehte sich langsam um
und ging gedankenverloren davon.

Irgendwo in der Nihe heulte ein
Tonbandgerit auf. Ein etwas heise-
rer Tenor sang — nein, er sangt
nicht, er erzdhlte vielmehr — von
zwei Einsamkeiten, die bemiiht wa-
ren, ein Lagerfeuer  zu entfachen:
Aber das Feuer wollte und wollte
nicht  brennen, Die Erzdhlung
schloB mit den \Vorten: ..Das wire
die ganze Geschichte®,

Das wire die ganze Geschichte®

wiederholte hoffnungslos Regina
Sie wufite: Robert wird nie mehr
zurickkehren.

\




@ Scite4 @

~ ~

Jreundschaft

Der Vater und
seine Sohne

In diesem ersten Jahr des neuen
Planjahrfiinfts haben die Mechani-
satoren des Lenin-Kolchos, Rayon
Leninski, die Getreideernte recht-
zeitig eingebracht. Unter den Erute-
helden nennt man hier auch Robert
Kirschmann, der zusammen mil sei-
nen Sohnen Woldemar und Jura
18 000 Dezitonnen Getreide gedro-
schen hat. Gleich nach Ernteschlu@
bestiegen die drei ihre  Kirowez-
Schlepper und zogen die Herbstfur-
che. Bcr Vater ist zuirieden mit
seinen Sohnen, die in seinen FuB-
tapfen schreiten. Im Kolchos ge-
nieBen die Kirschmanns als mehr-
malige Sieger im sozialistischen
Wettbewerb groBe Achtung.

Hieronymus KELLERMANN .
Gebiet Aktjubinsk

Unser Klemens
wird 75

Ende dieses Jahres begeht der
bekannte Journalist Klemens Eck
seinen 75, Geburtstag. Ich erinnere
mich noch gut, wie er schon in un-
serer Komsomolzenzeit als fleifiger
Korrespondent seine ‘Artikel  iiber
hervorragende  Komsomolzentaten
verofientlichte. SpaBvogel nannten
wir . ihn liebevoll, weil er damals
schon gute heitere Geschichten zn
schreiben verstand. Jahre sind ver-
strichen, und er hat sich im Hu-
moresken- und Schwankeschreiben

weiter geiibt. Besonders beliebt sind
seine im Dialekt geschriebenen hei-
teren Geschichten, die in den deut-
schen Zeitungen immer wieder ge-
druckt werden,

Unlingst stand auf der Literatur-
seite auc seine  Kurzerzihlun
»Der unerwartete Gast", die ic
mit Interesse las,

Ich wiirde mich freuen, in der
.Freundschaft" wiedermal eine hei-
tere Geschichte meines  Freundes
aus der schénen Komsomolzenzeit

zu lesen.
Alexander QUINDT
Gebiet Aktjubinsk

Eine arbeitsame
Bauernfamilie

Der Familienname Elzer ist im
Sowchos ,Bakanski* gut bekannt.
Die Briider Eduard und Rudolf
nsattelten* wahrend der Getreide-
ernte viele Jahre lang von ihren
Traktoren auf Kombines um und
erzielten die hochsten Druschertra-
ge im Agrarbetrieb. Doch im vori-
gen Jahr mufite Eduard  gesund-
heitshalber den Kombinefiithrerberuf
an den Nagel hingen. Er machte
sich in  einer Straflenbaubrigade
niitzlich: planierte Wege, ebnete die
Dorfstraien, bewihrte sich wihrend
der Maisernte mit seinem Traktor
beim Zusammenpressen des Griin-
futters. :

.Das ist eine sehr veraniwortli-
che Arbeit”, erklirt Wladimir
Tschaplenko, Leiter der 2. Sowchos-
abteilung. ,,Damit das Garfutter
bestens erhalten bleibt, mufi es gut
zusammengepreBt  werden, Und
Eduard Elzer braucht man nie et-
was zweimal zu erkldren. Ihm sind
auch seine Sohne Alexander und
Iwan nachgeraten, die in Rudolf El-
zers Arbeitsgruppe ihren Mann ste-

hen.
Konstantin ZIELKE
Gebiet Kustanai

Gegenwartig wetteifern samtliche
Berufsschulen des Gebiets Dsham-
bul um das Recht, den hohen Titel
.Schule der olympischen Reserve"
zu fihren. Der wahrscheinlichste
Kandidat dafir ist die Dshambuler
Berufsschule Nr. 2. Jeder treibt hier
Sport. Die Absolventen der Berufs-
schule erhalten mit dem Fachbrief
eines Bauarbeiters zugleich auch
die Bescheinigung eines Tragers des
Abzeichens ,Bereit zur Arbeit und
Verteidigung”, 314 Schiler sind
Leistungssportler, sechs davon —
Sporiler der Meisterklasse. Hier gibt
es auch Meister des Sporis der
UdSSR und Meister des Sports von
Weltklasse. Die Berufsschiler bevor-
zugen fechnische Sportfarten, solche
wie Radfahren und Carting.

Unser Bild: Falschstart. Einem
Knirps ist so etwas verzeihlich, ei-
nem Sportler aber bringen derarti-
ge VerstdBe ein Minus ein.

Foto: KasTAG
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ein Hundert-Millionen-Dokument

die Contras gegen Nikaragua,

Amerika ist mit von der Partie.

wer in den USA

Hundert Millionen

Ein Prasident hat neulich unterschrieben

das untergribt die Ruhe und den Frléilln
auf einem meeresfernen Kontinent,

Bestimmt fiir jenen Krieg, den grausam fiihren

um diesen Brand noch starker anzuschiiren,
den voller HaB entfacht die U S A

Der Mister Prasident hat somit offen .
den Mord an einem Volk legalisiert,

das all sein Vorwirtsstreben, all sein Hoffen
auf einen festen Frieden konzentriert.

Die Millionen wird man schnell verwandeln
in Kugeln und Granaten, Bombenschreck,
um blutig zu verheeren, zu verschandeln
ein kleines Land dank diesem Dollarscheck.

Und wer beliefert diese Contrasbanden?

So bleiben diese Dollars schon im Lande —
im Panzerschrank der Riistungsindustrie!

...Man liebt in Washington oft laut zu reden
von Menschenrechten und von Menschlichkeit,
derweil die Pentagoner frech befehden

die Freiheit kleiner Volker weit und breit.

Und Reykjavik hat wieder klar bewiesen,

heut kommandiert.

Es sind die allbekannten Riistungsriesen!

Sie gieren nach Profiten und Devisen,

befehlen streng — und Mister Prasident pariert.

Rudi RIFF

Dollar

Das ist interessant

Durch den anhaltenden , Altwei-
bersommer'* irregefithrt, haben sich
die Garfen und Parks von Schew-
tschenko erneut ein weiB-rosarotes
Gewand angelegt: Die Obstbaume,
die sich in der Wiiste akklimatisiert
haben, stehen nun ‘wieder in voller
Bliite.

Vor zwei Jahrzehnten gab es auf
dem von dem sonnverbrannten Man-
gyschlak keine einzige Pilanze, die
mehr als 50 Zentimeter hoch ge-
wachsen wire. Der Wasseriiberflu8
wurde von dem leistungsstarksten
SiiBwassergewinngskomplex des
Landes geschaffen, der mit Energie
des Schnellreaktors arbeitet., Heute
gibt es in Schewtschenko doppelt
soviel Griinanlagen pro Einwohner
als im Landesdurchschnitt. -

Die Wissenschaftler des Botani-
schen Versuchsgartens der AdW
der Kasachischen SSR auf Mangy-
schlak erprobten rund 1000 Arten
von Obstbaumen und Beerenstrau-
chern, doch nur 100 davon lieBen
sich akklimatisieren. Die aus kalte-
ren Gegenden gebrachten Setzlinge

Bdaume bluhen wieder

bewahren in ihrem genetischen Ge-
déachtnis den dortigen ziemlich kur-
zen Sommer. GemaB dem in Jahr-
tausenden entstandenen phanologi-
schen Kalender beeilen sich die
Pflanzen dort, mit der ersten Friih-
lingswiarme aufzubliihen. Deshalb
brauchte die Lufttemperatur nach
den Herbstfriihfrosten hier nur wie-
der etwas zu steigen, als auch die
wirregefiihrten Apfel- und Kirsch-
baume erneut das Blitengewand
anlegten.

wNatirlich ist diese Erscheinung
unerwiinscht, doch es bestcht keine
reelle Gefahr fiir die ,Gesundheit’
der Baume", meint W. Ljubimow,
Kandidat der Landwirtschaiten und
wissenschafitlicher Mitarbeiter des
Botanischen Gartens. ,Die Natur
hat sie mit einem mehrfachen Vor-
rat an Lebenskraft ausgestattet.
Auf unsere Empiehlung machen die
Gartner die Baumscheiben  mit
Strohmatten kaltefest und hallen
fiir den Fall plotzlicher Froste
Rauchkorper bereit."

(KasTAG)

Kulturmosaik

Holla, Omas!

Im Interessenklub ,Ulan" von
Tschu, Gebiet Dshambul, wetteifer-
fen unter den Blasorchesterklingen
der Kapelle , Kristall* dltere Frauen.
Sie demonstrierten ihr Konnen im
.,akademischen" Tango, im Walzer-
tanzen und in Popgymnastik, beant-
worteten Fragen des Wissenstatos
und erwiesen medizinische Hilfe.
Die Arbeiterin der Zuckerfabrik Je-
katerina Sobolewa, die Kindergart-
nerin Irma Gerber und die Lehrerin
Irene Gerber wurden Siegerinnen
im lustigen und amfisanten Wettbe-
werb.

Auf der Dorfhiihne

Die Agitationsbrigade des Rayon-
kulturhauses Shanaarka, Gebiet
Dsheskasgan, erfreute die Einmwoh-
ner des Sowchos ,Ainabulakski*
mit einem bunten Unterhaltungspro-
gramm. Der Dombraspieler Sha‘\'sy-
keldy Kemolow iberraschte = die
Freunde der Volksmusik mit neuen
Improvisationen, Die- Tanzerinnen
Jekaterina Rodionowa und Bibigul
Jesmagambetowa fiihrten  schone
Volkstinze auf, und die Solosinger
Wiladimir Medwedew und Viktor
Jewtuschenko sangen fiir die Ju-
gend moderne Schlager.

Helden leben fort

Auf der jiingsten
Leserkonferenz ~ im Pionierpalast
von  Kustanai berichtete © die
Bibliothekarin Lydia Heck iiber die
Heldentat von Iwan Pawlow, des-
sen Name einer neuen Strafie im
Gebietszentrum verliechen  wurde,
sowie fiber den Helden der Sowjet-
union Sultan Baimagambelow, der
wihrend des Grofien Vaterlindi-
schen Krieges die Heldentat von
Alexander Matrossow  wiederhoit
hatte, und dessen Name heute eine
Schule. eine Pionierfreundschaft und
eine Straie von Kustanai tragen.

themalischen

Das Ensemble ,Ahrengold“ aus
dem Kolchos ,,30 Jahre Kasachische
SSR* ist vielen Zuschauern' i Ka-
sachstans und anderer Republiken
bekannt. In diesem Jahr gastier-
ten die Laienkiinstler im Gebiet
Omsk, wo sie ihre Kunst der, Dorf-
und Stadteinwohnern zeigten.

»Solche Begegnungen mit den
Zuschauern sind fiir uns von gro-
Bem Wert", sagte Maria Sartison,
Veteranin des Ensembles. , Wir
iberzeugten uns nochmals, da8 die
Menschen unsere Kunst brauchen,
daf sie sie bewegt. Die  Zusam-
menkiinfte mit den = Werktitigen
sind ein grofler  Stimulus fiir die
weitere Vervollkommnung unserer
Kunst.*

Die Mitbcj{rﬁnder und langjahri-
gen Mitglieder des Ensembles Na-
talia Plett, Kornelius Wedel, di=
Eheleute Franz und Liese Penner,
Klara und Jakob Ritter, Viktor Par-
chomow und ‘Heinrich Dridiger sind
auch jetzt noch seine aklivsten Teil-
nehmer, obwohl die Proben und
Konzerte viel Zeit in  Anspruch
nehmen. Es ist nicht einfach, Zeit

Neue Begegnungen stehen

zu finden, um im Chor zu singen
oder zu tanzen.

Jedes Jahr kommen in das En-
semble junge Leute — aus der ort-
lichen Schule, die es von Kind auf
kennen. Das zeugt beredt von der
steigenden Rolle des Ensembles in
der musischen Erziehung der Be-
volkerung.

Jetzt herrscht in seinem Leben
Hochbetrieb. In nachster Zukunft
mufl es seinen hohen Titel , Volks-
kollektiv** erneut behaupten. Das
fordert allen seinen  Teiinehmern
zusafzliche Miihe ab. Das neue Pro-
gramm muB gut eingeiibt werden.

Uber die Zukunitspline des En-
sembles erzahlt sein kiinstlerischer
Leiter Alexander Dietrich:

wUnser nachstes Ziel ist das
Rechenschaftskonzert.  Wir haben
uns vorgenommen, unser Repertoi-
xe grindlich zu andern. Wenn wir
frilher nur Programme auffiihren,
in denen Lieder und Téinze vor-
herrschten, so wollen wir sie jetzt
durch die Darstellung verschiedener
Volksbrauche, z, B. einer Hochzeit
ergianzen. Zu diesem Zweck haben
wir mit vielen alteren Menschen

hevor

gesprochen, in mehreren  Biichern
geblattert. Und jetzt ist es uns
schon Kklar, wie es gehen soll. Wir
hoffen, da8 das neue Programm den
Zuschauern unseres Dorfes gefallen
wird.

Wihrend der Winterferien,
viele unsere Teilnehmer noch
Schiiler sind, wollen  wir uns auf
Gastspiele in das Gebiet Tschim-
kent begeben."

Das Ensemble , Ahrengold" pflegt
gute Beziehungen zu den sowjet-
deutschen Dichtern, besonders
mit der Dichterin Rosa Pflug.

Seit Beginn dieses Jalires hat
Alexander Dietrich in Zusammen-
arbeit mit Rosa Pflug bereits elf
Lieder geschrieben, die in das
Konzertprogramm aufgenommen
worden sind.

Bald wird das Ensemble erneut
mit Zuschauern zusammenirefien.

Alfred FUNK,
Korrespondent
der , Freundschaft'’

weil

Gebiet Pawlodar

Der Arbeitstag in der Abteilung
der Linien- und Transportmiliz der
Eisenbahnstation Jessil begann wie
gewohnlich mit dem Wachaufzug.
Der Abfeilungsleiter Hauptmann
Kairulla Schukajew informierte
iiber die Lage, verteilte laufende
Aufgaben und sagte zuletzt:

oFiir diec Beweglichkeit und hohe
Wachsamkeit bei der Auideckung
eines Verbrechens spreche ich dem
Kriminalinspektor Oberleutnant
der Miliz Alexander Ungefug mei-
nen Dank aus.”

Wir trafen mit Ungefug in sei-
nem Biiro zusammen. Bescheidene
Ausstattung. Auf dem Arbeitstisch
— ein Telefon und einige Mappen
mit Papieren. Stramm, in strenge
Milizuniform gekleidet, spricht
Alexander langsam, doch irgendwie
sehr {iberzeugend.

»Die Tiligkeit eines Kriminal-
inspektors im Transportwesen hat
ihre Besonderheiten und Schwierig-
keiten. Die Eisenbahnstation Jessil
ist ein groBer Knotenpunkt. Hier
herrscht stets hoher Betrieb.

Der Milizdienst fesselte mich da-
durch, da man sich ‘hier in der
Psychologie der Menschen gut aus-
kennen und ein Erzieher sein muf.
Mit einem Wort—das ist eine schop-
ferische Arbeit. Ich bereue es nicht,
dafl ich diesen ruhelosen, doch in-
teressanten Beruf gewidhlt habe",
erzahlt Alexander.

Sein Weg zur Miliz war nicht

einfach, Nach Beendigung einer
Berufsschule war er als Bildrepor-
ter in einer Rayonzeitung und als
Leiter eines Kulturhauses tatig.
Im Fernstudium beendete er die
Leningrader Kulturhochschule der
Gewerkschaften,

Der erste Kriminalfall, fiir des-
sen Unlersuchung itén Schu-
kajew Alexander zu Hilfe nahm,
wurde fiir den jungen Mitarbeiter
zu einer ernsthaften Lehre, Er
iiberzeugte ihn davon, da man an
die Aufdeckung eines beliebigen

K=

Verbrechens ernst herangehen, sich .

nicht von Emotionen leiten lassen
sowie jeden Beweis und jede Tat-
sache sorgfiltig erwigen und ana-
lysieren mufi.

Auf der kleinen Eisenbahnstation
Barankulskaja wurde bei einem
Fahrgast — Brigadier zugereister
Bauarbeiter — viel Geld gestohlem
Er hatte namlich einige  tausend
Rubel fiir die fanze Brigade be-
kommen, betrank sich, schlief auf
dem Bahnhof ein und als er er-
wachlte, entdeckte er, dal das Geld
fort war. Hauptmann Schukajew
horte dem Geschadigten aufmerk-
sam zu, slellte ihm Fragen und eil-
te nicht mit SchluBifolgerungen.
Alexander dachte dagegen, daB
man keine Zeit verlieren darf und
sich nach den Dieben umsehen muf},
da sie noch nicht weit weg sein
konknlcn. Schukajew hielt ihn zu-
ruck:

Im Dienste des Gesetzes

,Eile nicht. Dieser Geschidigte
filhrt sich irgendwie seltsam aul."

Eine sorgfaltige Untersuchung
zeigte, dafl es uberhaupt Kkeinen
Diebstahl gegeben hat und, dafl der
Brigadier alles inszeniert hatte, um
sich das Geld der ganzen Brigade
anzueignen,

Eine miihe- und manchmal auch
gefahrvolle Arbeit verrichten die
Menschen in Milizuniformen, Sie
befinden sich stets in der vorder-
sten Linie des Kampfes gegen d3s,
was uns nicht besser leben laft.
Deshalb wird hier der Kriminali-
titsvorbeugung eine besondere ‘Auf-
merksamkeit geschenkt.

Der Oberleutnant der Miliz Alex-
ander Ungefug ist ein hiufiger
Gast in Schulen, Er informiert die
Kinder iiber die Gesetzgebung, iiber
die Rechte und Pflichten der Biir-
ger unseres Landes. »

»Manchmal begehen die Minder-
15hrigen ein Verbrechen aus Un-
cenntnis der Gesetze", sagt Alexan-
der, ,Deshalb ist die Propaganda
der Geselzeskenntnisse in der vor-
bteugenden Titigkeit das Wichtig-
ste.”

Auf dem Tisch schrillte das Te-
lefon, und Ungefug nahm den Hé-
rer ab. Nach einigen Minuten eilte
er schon mit dem nichsten Auf-
trag: Irgendwo war etwas passiert,
die Hilfe des Kriminalinspektors
tat dringend not.

, Leo BILL

Gebiet Turgai

3. November

Moskau. 9.00. Zeit. 9.50. FuBball-
rundschau. 10,20, Zeit der Erneue-
rung. Dokumentarfilm. 10,50 Die
Trdumer. Spielfilm, 11.55 Die Quel-
le. TV-Studio Archangelsk. 12.25
Nachrichten. 15.00 Nachrichten, 15.20
Aufwiedersehen im Frihjahrl Doku-
mentarfilm. 16,10 Das Orchester un-
serer Jungend. 16.40 Muttis Schule.
17.10 Bei Lenin lernen. TV-AusfluB
in die Gedenkstatte ,W. |. Lenins
Arbeitszimmer und Wohnung im
Kreml"”. 17.35 Der Cheldirigent Eri
Klas. 18.05 Zeichentrickfilme, 18.20
Die Beschleunigung. Die Lehren von
Samotlor. Uber die Umgestaltung
der Arbeit der Erdélgewinner von
Samotlor. 19.05 Die Landsleufe aus
Nghe Tinh. Dokumentarfilm Gber die
Mitkdampfer von Ho Chi Minh. 19.55
Klim Samgin. Bihnenauffihrung. 21.30
Zeit. 22.05 Klim Samgin. Fortsetzung.
23.30 Heufe in der Welf. 23.45 FuB-
ballrundschau,

Zweifes Sendeprogramm. 9.00
Morgengymnastik. 9.15 Guien Appe-
titl  Popularwissenschaftlicher Film,
9.35 Naturkunde, 3. Klasse, 9.55 Rus-
sische Sprache. 10.25 Die Rosfower
Emaille. Populdrwissenschaltlicher
Film. 10.35 Naturkunde. Widerholung.
10.55 Bauteile von Ziegelbaulen auf
laufendem Band. 11.05  Fir Berufs-
schiler. Grundlagen von Informatik
und Rechentechnik. 11.35 Geschich-
te. 5. Klasse. 12.05 Unser Garten.
12.35 Geschichte. Wiederholung.
13.05 Naturkunde. 2. Klasse. Herbst
im Kolchos. 13.35 A. Block. Das Po-
em ,Die Zwoll”., 10. Klasse. 13.55
Musik von [. O. Dunajewski. 14.55
Deine Lenin-Bibliothek. ,Was ist
die Sowjetmacht?”. 15.25 Demjan
Bedny, Sénger der Revolution. 16.20
UdSSR-FuBballmeisterschaft. 17.05
Nachrichten. 18.30 Nachrichten. 18.50
Ich diene der Sowjetunion! 19.50
UdSSR-Meisterschaft in Judo. 20.30
Gufe Nacht, Kinder! 20.45 Interna-
tionales Panorama. 21.30 Zeit. 22.05
Dieser Bursche ist Klasse! Spielfilm.

Alma-Afa. 16.00 In Kasachisch.
17.05 In Russisch. Zu Beginn des
Jahrhunderts. Spielfilm, 18.30 Nach-
richten. 18.35 Tbc-Prohylaxe. 19.00
Sport aktuell. 19.10 Musik der So-
wjetvolker. Konzert des Ensembles
+Ergyron”. 20.00 Informationspro-
gramm ,Kashachstan”, 20.20 In Ka-
sachisch. 21.30 Moskau. Zeit. 22.05
Alma-Afa. Dringend, geheim, Gub-
Tscheka. Spielfilm.

4. November

Moskau. 9.00 Zeif. 9.45 Bei Lenin
lernen. TV-AusfluB in die Gedenk-
statte ,,W. . Lenins Arbeitszimmer
und Wohnung im Kreml”. 10.10 Klim
Samgin. Bilhnenauffihrung. 13.10
Nachrichten. 15.00 Nachrichten. 15.20
Dokumentarfilm aus sozialistischen
Bruderlandern. 15.55 Poesie M. Swet-
lows. 16.50 Russische Sprache. 17.20
Konzert des Kammerorchesters ,,Con-
certino’. 17.50 Weshalb und warum?
18.20 Zeichentrickfilm. 18.40 UNESCO
— 40 Jahre Zusammenarbeit. Doku-
mentarfilm. 19.15 Heute in der Welt.
19.30 Nichternheit als Lebensnorm.
19.40 In den Okfobertagen. Spiel-
film. 21.30 Zeit. 22.05 Lied '86. Sen-
dung aus Vilnius. 23.45 Heute .in der
Welt.

Zweites Sendeprogramm.  9.00
Morgengymnastik. 9.15 Es ampelf
grun. Dokumenfarfilm. 9.35 Bekannt-
werden mit der Umwelt. 4. Klasse.
Der Geburistag des Landes. 9.55 Das
Lied des Auerhahns. Popularwissen-
schaftlicher Film. 10.05 Franzésisch
far Sie. 10.35 Bekanntwerden mit der
Umwelt. Wiederholung. 10.55 Popu-
larwissenschaftlicher Film Gber die
Verwertung toxischer Industrieab-
falle. 11.05 Die Schachschule. 11.35
Von Simbirsk bis Uljanowsk. Popu-
larwissenschaftlicher Film. 12.05 Aus
dem Leben und Schaffen von S. W.
Rachmaninow. 13.05 Erdkunde. 7.
Klasse. Wasserressourcen. 13.35 Fran-
zosisch far Sie. 14.05 Wissenschaft
und Leben. 14.50 Sowjetische Schrift-
steller Gber W. I. Lenin. 15.45 Wis-
sen und Kénnen. Sendung flr Schi-
ler. 16.15 Nachrichten. 18.30 Nach-
richten, 18.45 Rhythmische Gymnastik.
19.15 Gesundheit. 20.00 Fir alle und
jeden. Uber Warme- und Stromein-
sparung. 20.30 Gute Nacht, Kinder!
20.45 Nicht nur fir Sechzehnjahrige.
21.30 Zeit. 22.05 Der Weg zu sich
selbst. Spielfilm. 1. Folge,

Alma-Afa. 16.00 In Kasachisch.
20.20 In Russisch. Informationspro-
gramm ,Kasachstan'. 20,40 Fernseh-
sender ,Puls”. 21.10 Es singt Bisser
Kirow (Bulgarien). 21.30 Moskau.
Zeit, 22.05 Alma-Afa. Die Staafs-
grenze. Spielfilm. 2. Teil. Friedlicher
Sommer 1921. 1. Folge. 23.15 Repu-
blikmeisterschaft im Ringen.

5. November

Moskau, 9.00 Zeit. 9.45 Klub der
Reisenden. 10.45 In den Okfoberta-
gen, Spielfilm. 12.35. Nachrichten.
15.00 Nachrichten. 1520 Dokumen-
tarfilme aus der Sendereihe ,Bind-
nis von Wissenschalt und Arbeit”.
16.10 Unsere Korrespondenten be-
richten. 16,40 Lebendiger Regenbo-
gen. Spielfilm. 17.45 Nicht nur fir
Sechzehnjahrige. 18.30 Preistrager
des Leninschen Komsomol von 1986
im Bereich der Wissenschaft und
Technik. 19.00 Zeichentrickfilm. 19.15
Heute in der Welt. 20.00 Hallo, Mad-
chenl Sendung aus Kuibyschew. 21.30
Zeit. 22,00 FuBball-Cup der Europa-
meister. Inzwischen — 22.45 Nich-
ternheit als Lebensnorm. Abschlie-
Bend — Heute in der Welt.

Zweites Sendeprogramm.  9.00
Morgengymnastik. 9.20 Dieser Bur-
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sche ist Klassel Spielfilm. 10.35 Kon-
zerifilm. 11.05 Okologisches Tage-
buch. 11.35 Der ftraute Hain. Doku-
mentarfilm. 11.50 RuBland von allen
vier Seiten. Dokumentarfilm. 12.10
Konzerf des Kindertanzensembles
,Prolissok’ aus Kirowograd. 1235
Deutsch (Gr Sie, 13,25 E. Schwarz und
seine Mérchen. 14.25 Zeichentrick=
filme. 14.55 Pas de deux unter Arfil-
leriebeschuB. Dokumentarfilm. 15.25
Loma, der vergessene Freund. Spiel-
film fOr Kinder. 16.30 Nachrichten.
18.30 Nachrichten. 18.45 Wir wollen
Arbeiter werden. Ober Probleme der
Berufsausbildung in der Aserbaid-
shanischen SSR. 19.05 Aus der
Schatzkammer der Weltmusikkultur.
F. Chopin. 20.10 Vati, Mutti und ich
— eine Touristenfamilie. Populér-
wissenschaftlicher Film. 20.30 Gule
Nacht, Kinder! 20,50 Basketball-Cup
der Pokalinhaber. 21.30 Zeit. 22.05
Der Weg zu sich selbst. Spielfilm.
2. Folge.

Alma-Afa. 16.00 In Russisch. Ge-
nosse Arseni. Spielfilm. 17.25 Zei-
chentrickfilm. 17.40 Unsere Werte.
18.30 Nachrichten, 18.35 Werbung.
18.50 Die Wissenschaft Kasachstans.
19.50 Es singt Verdienter Kinstler
der Kasachischen SSR Sch. Umbeta-
lijew. 20.00 Informationsprogramm
.Kasachstan”. 20.20 In Kasachisch.
21,30 Moskau, Zeit. 22.00 Alma-Afa.
Kurdasfar. 22.40 Kurzfilm.

Donnerstag .

6. November

Moskau. 9.00 Zeif. 9.45 Augen-
scheinlich — unwahrscheinlich. 10.45
Lustige Starfs. 11.30 Der Zirkusjunge.
Spielfilm fir Kinder. 12.35 Nachrich-
ten. 15.00 Nachrichten. 15.15 Doku-
mentarfilme aus der Sendereihe
.Unser Zeitgenosse.” 15,50 Konzerl
des Akademischen Chors des Kulfur-
palastes der Lomonossow-Universitat,
16.05 Schachschule. 16.35 Gemein-
schaft. Fernsehmagazin. 17.05 Euro-
pa-FuBballcup. 19.20 G. Swiridow.
Pathetisches Oratorium. 19.55 Festsit-
zung, gewidmef dem 69. Jahrestag
der GroBen Sozialistischen Oktober-

revolution. Festkonzerf. Inzwischen
— Zeit.
Zweifes Sendeprogramm. 9.00

Morgengymnastik. 9.20 Lieder des
Dorfes Karatsch. Popularwissenschaff-
licher Film. 9.40 Wir mussen uns
mal begegnet sein. Spieifilm. 11.10
Der Architekt L. Rudnew. 11.40 Sen-
dung des TV-Studios Tscheljabinsk.
12.10 Zeichentrickfilme. 13.15 Spa-
nisch fir Sie. 13.45 Er ist langst Gber
alle Berge. Spielfilm. 15.05 Sendung
fars Dorf. 16.05 Lieder des Zobellan-
des. 16.30 Nachrichten. 18.30 Nach-
richten. 18.50 Rhythmische Gymna-
stik. 19.20 Klub der Reisenden. 20.20
Dokumentarfilm Uber Tiere und Vo-
gel in Stadten. 20.30 Gute Macht,
Kinder! 20.45 Konzert. Dazwischen
Zeit, 22.20 Basketball-Cup der Euro-
pameister. 23.00 Der Weg zu sich
selbst. Spiellilm. 3. Folge.

Alma-Afa. In Kasachisch und Rus-
sisch. 16.00 Vertrauen. Spielfilm.
17.30 Arbeitsrapporte zum Oktober.
18.00 Uber Probleme des Erdélfor-
derkomplexes ' ' des Kaspigebiets.
18.30 Nachrichten. 18.35 Alma-Ata
vor der Feier. 18.50 Festkonzert.
19.15 Informationsprogramm ,,Kasach-
stan”. 19.55 Moskau. Festsitzung, ge-
widmet dem 69." lahrestag der Gro-
Ben Sozialistischen Oktoberrevolu-
tion. Inzwischen — Informationspro-
gramm ,Zeit". 23.15 Alma-Afa. Die
Staatsgrenze. Spielfilm. 2. Teil. Fried-
licher Sommer 1921. 2. Folge.

7. November

Moskau, 9.00 Zeit. 10.05 Chronik
der Revolution. Dokumentarfilm.
10.35 Zeichenfrickfilme. 11.05 Dialog
Uber Frieden. Dokumentarfilm unter
Teilnahme von Reprasentanten der
amerikanischen und sowjetischen
Jugend. 12.20 Lieder und Ténze der
Sowjetvolker. 12,50 Moskau, Roter
Platz. Militarparade und Demonstra-
tion der Werktatigen, gewidmet dem
69. Jahrestag der GroBen Sozialisti-
schen Oktoberrevolution. Abschlie-
Bend — 15.00 Festliches Pionierkon-
zert. 15.30 Uns fdhrte die Jugend
an. Spielfilm. 1. Folge. 16.35 Aus dem
Leben W. I. Lenins. Fernsehfilm ,Es
kam das Jahr 1917". 1 Teil. ,Es gibt
eine solche Parteil”. 17.40 Lustige
Noten. 18.40 Stirmischer Lebens-
abend. Speilfilm. 20.20 Reise durch
Moskau. Der Leningrader Prospekt.
Dokumentarfilm. 20.45 Mit dem Lied
durchs Leben. Filmkonzert. 21.30 Re-
portage Gber die Militarparade und
die Demonstration der Werktatigen,
gewidmet dem 69. Jahresfag der Gro-
Ben Sozialistischen Oktoberrevolu-
tion. 22,45 Estradenprogramm.

Zweites Sendeprogramm.  9.00
Morgengymnastik. 9.15 Der GroBe
Oktober. Verse sowjetischer Dichter.
9.45 Der Moskauer Morgen. Doku-
mentarfilm.  9.55 W. Wischnewski.
Die optimistische Tragédie. Bihnen-
aulfihrung. 12.20 Lieder und Tanze
der Sowjefvélker. 12.50 Moskau.
Roter Platz. Militirparade und De-
monstration der Werktatigen, gewid-
met dem 69. Jahrestag der GroBen
Sozialistischen QOktoberrevolution.
15.00 Die Jugend erbaut Stadfe. Do-
kumentarfilm. 15.50 Zeichentrickfilm.
16,10 Am Ober-Don. Dokumentar-
film. 16.20 Konzert, 17.20 Fast Alters-
genossen. Spielfilm. 18.30 Festival
der Soldatenlieder, 20.30 Gute Nacht,
Kinder! 20.50 Dokumentarfilm dber
die Meister der Lackminiaturmalerei.
21,30 Reportage iber die Militérpa-
rade und die Demonstration der
Werktatigen, gewidmet dem 69. Jah-
restag der GraBen Sozialistisch

¢ Aj

tion der Werktatigen, gewidmet dem
69. Jahrestag der GrafBlen Sozialisfi-
schen Oktoberreyolution. Abichlie-
Bend'— Pionierkonzert. 15.30 ‘Alma-
Afa. Konzerf des Staatlichen Akade-
misthen Volksinstrumentenorchesters
,Kurmangasy”, 16.25 Der Friihlings-
regenbogen. Konzerffilm. 17.00 Die
Staatsgrenze. Spielfilm. 3. Teil. Die
Ostgrenze. 1. Folge. 18.05 Konzeri
des Ensembles ,Gulder”. 18.45 Die |
Schwingen ersfarken im Flug. Doku-
mentarfilm. 19.10 Tanze des sonni-
gen Kasachstans. 19.35 Reéporfage
Gber die Militarparade und die De-
monstration der Werktafigen von
Alma-Ata, gewidmet dem 69. Jahres-
tag der GroBen Sozialistischen Oktds,
berrevolution. 20.10 Tamascha. 21.30
Moskau. Reporfage (ber die Militirs
parade und Demonsfration der Werk-
tatigen, gewidmet dem 69. Jahrestag
der GroBen Sozialistischen Okfober-
revolution. 22.45 Alma-Afa. Tamascha.

Sonnabend. . B

8. November

Moskau. 9.00 Nachrichten. 9.15
S. Prokofjew. Sonate Nr. 2 fir Flafe
und Klavier. 9.45 Zeichentrickfilme.
10.25 Staatspreistrager der UdSSR
fir 1986 im Bereich der Industrie
und der Landwirtschaft. 11.25 Volks-
schaffen aus aller Welt. 11.55 Uns
fihrfe die Jugend an. Spielfilm. 2.
und 3. Folge. 14.05 Aus dem Leben
W. |. Lenins. Fernsehfilm. 2. Tejl.
Dem Oktober entgegen, 15.15 Die
Valencianische Witwe. Balletifilm.
16.00 UdSSR-Meisterschaff in Eischo-
key: ,Spartak’” — ,Dynamo” (Mos-
kau). 18.15 Die Introdukfion. Doku-
mentarfilm. 18.25 Aus der Tierwelf.
19.25 Die rechtméBige Ehe. Spiel-
film. 20.55 Zirkusrundschau unfer
Teilnahme* des Volkskinstlers der
UdSSR O. Popow. 21.30 Zeit. 22.05
Sonnabendprogramm. 23.50 Nach-
richten. Y

Zweites Sendeprogramm.  9.00
Morgengymnastik. 9.20 Die Formel
des Lichts. Spielfilm. 10.55 Musikpro-
gramm der Morgenpost. 11.15 Rhyth-
mische Gymnastik. 12.00 Dalja Opemn-
film (Litauen). 13.40 Sport aktuell
14.10 Begegnungen mit dem Kom:
ponisten  Michail Pletnew. 15.10
Filmpanorama. 16.50 GriB dich, Mos< |,
kau! Spielfilm. 18.25 Konzert des
Volkskinstlers der UdSSR M. Mago-
majew. 20.30 Gufe Nachf, Kinder!
20.50 Dokumentarfilme Uber Sporf.
21,30 Zeit. 22.05 Allein und unbe-
walfnet. Spielfilm.

Alma-Afa. In Kasachisch und Rus-
sisch. 9.00 Der Quell. Konzert. 10.05
Alau. 10.50 Zeichentrickfilme. 11.20
FuBballrundschau. 11.50 , Kasachtele-
film” empfiehlf. 12.15 Konzert, 12.55
Sasdar sary. Dokumentarfilm. 13.25
Die Staatsgrenze. Spielfilm. 3. Teil.
Die Osigrenze. 2. Folge. 14.35 In’
Kasachisch. 20.00 In Russisch. Infor-
mationsprogramm , Kasachstan". 20.2¢;
Im Gedenken, im Herzen, in Legen-
den. Zum 70. Jahrestag der nationa-
len Befreiungsbewagung von 1916
in Kasachstan. 21.05 Russische Ro-

manzen. 21.30 Moskau. Zeif. 22.05
Alma-Afa. Mein Bruder Mowgli.
Spielfilm.

9. November

Moskau. 9.00 Zeit. 9.45 Rhyfmi-
sche Gymnastik. 10.15 Sportlotio-Zie--
hung. 10.25 Der Wecker. 10.55 Ich
diene der Sowjetunion! 11.55 Musik-
programm der Morgenpost. 12.25
Klub der Reisenden. 13.25 Musik-
kiosk. 13.55 Sendung fiirs Dorf. 14.55
Staatspreistrager der UdSSR  vom
1986 im Bereich der Wissenschafi
und Technik. 15.40 Aus dem Leben
W. L Lenins. Fernsehfilm. 3 Teil.
17.00 Konzert des Staatlichen Aka-
demischen  Russischen Volkschors
M. Pjatnizki’. 18.30 Internationales
Panorama. 19.15  Entlastungszug
kommt auf Gleis 2 an. Spielfilm.
1. und 2. Folge. 21.30 Zeit. 22.05
Konzert der ausldndischen Esfrade-
kdnstler. 23.10 Nachrichten.

Zweites Sendeéprogramm.  9.00
Morgengymnastik. 9.15 Das Segel
unserer Kindheit. Dokumentarfilm.
9.35 Konzer. 10.10 Ein Mann aus Do-
brograd. Dokumentarfilm. 11.00 Aus
der Schatzkammer der Weltmusik-|
kultur. A. Glasunow. Sinfonie Nr. 8.
11.45 Russische Sprache. 12.15 Sen-
dung des TV-Studios Nowosibirsk.
12.55 Der Pfeil von Robn Hood.
BihnenauffGhrung. 14.55 Werbung.
15.00 Augenscheinlich — unwahr-
scheinlich. 16.00 UdSSR-Meisterschaft
in Eishockey. 18.15 Uber Moskau —
mit Sorge und Hoffnung. Dokumen-

tarfilm. 18.30 Bekannte Werke, Be-
kannte Darsteller. 19.10 Fir unfal-
freien StraBenverkehr. 19.15 Das

kdnnen Sie auch. 20.30 Gute Nacht,
Kinder! 20.50 Wasserball-Cup der.
Europameister. 21.30 Zeit. 22.05 Im
Spiegel der Bihne. 23.30 UdSSR
FuBballmeisterschaft.

Alma-Afa. In Russisch und Kasa-
chisch. 9.00 Mit sechs Jahren — in
die Schule. 9.25 Konzert. 9.45 Zei-
chentrickfilme. 10.20 Guie Laune.
10.50 Die Mar davon, wie Zar Pe-
ter seinen Mohren  verheiratete.
Spielfilm. 1225 Orken. 13.10 Sen-
dung zum Tag der sowjetischen Mi-
liz. 1410 Konzert des Ensembles
,Dos-Mukasan".  14.40 In Russisch.
Begegnung mit den Filmleufen,
ISchépfern des Dokumentarfilms | Sze-
nen am Springbrunnen'. 15.35 Film-
spiegel. 1550 Ober die Gastspiele }
des Abai-Theaters in der DDR. 16.45"
Kennen Sie Indien? Fernseh-Wissens-
toto. 17.25 Die Staatsgrenze. 4. Teil.
Roter Sand. 1. Folge. 18,30 Estraden-
konzert, 19.00 Informationsprogramm
,Kasachstan'. 19.25 In Kasachisch. |

Oktoberrevolution. 22,45 Die Formel
des Lichts. Spielfilm.

Alma-Afa. In Kasachisch und Rus-
sisch. 8.50 Festkonzert der Kinder-
laienkunstkollektive. 9,20 Festliches

21.30 Moskau. Zeit. 22.05 Alma-Ata,
Die Geheimabstimmung. Spislfilm.
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	Jahresplan geschafft!

	Mit ganzem Herzen und Elan bei der Sache

	über die Einberufung des Obersten Sowjets der Kasachischen SSR

	Managua


	Wettbewerbsformen werden vervollkommnet

	Panorama

	San Francisco

	New York



	Die Schuldner

	Bahnbrecher des Neuen

	aaci

	Das Herz der Halbinsel

	Reform

	im Bauwesen

	Kulturmosaik

	Holla, Omas!

	Auf der Dorfbiihne 
	3.	November

	Dienstag

	4.	November


	Mittwoch

	5.	November 

	Sonnabend

	8. November


	Sonntag

	9. November
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